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Dtirositzung der SAl .
Vor der Einberufung
der lHlerndttonaieh Konferenz .

Zürich , 28 , September . Das erweiterte
Büro der Sozialistischen Arbeiter . Jnternationalc
hat gestern und heute in Zürich getagt .

ES nahm den Bericht des Sekretariates über
die internationale Lage entgegen und
kam zu voller Uebereinstimmuna über jene Ge¬

sichtspunkte , nach denen die Aktion der Soziali¬
stischen Arbeiter - Internationale in Verbindung
mit dem . internationalen Aewerkschaftsbund
gegen die Aufrüstung und für die

allgemeine A b r ü st u n g, die einer allge¬
meinen Kontrolle unterworfen sein soll , fort¬
gesetzt werden soll .

DaS Büro beschloß ferner nach eingehender
Debatte , der Exekutive vorzuschlagen , die Einbe¬

rufung einer Internationalen sozia¬
listischen Konferenz in Aussicht zu neh¬
men , welche d' e Frage der Methode des

Kampfes der Arbeiterklasse um di «

Macht und die gegenwärtigen wirtschaftlichen
und Politischen Verhältnisse behandeln " soll .

Schließlich behandelte das Büro «ine Reih «
organisatorischer Fragen .

Reichsgericht - 10 . Oktober .
Berlin , 28 . September . Wie das Nachrichten -

Büro des PZD . meldet , ist soeben der endgültig «
Termin für die Berfassungsstreitklags der preu¬

ßischen Minister gegen das Reich wegen der Ein¬

setzung eines ReichsünnmissarS in Preußen fest¬
gesetzt worden . , . Die Verhandlung vor dem

Staatsgerichtshof findet am 10 . Oktober statt .
Preußen hat drei Anträge gestellt ,

Der . erste begehrt die Festlullung , daß die - Ein -

setzüng eines ReichSkonnnissars für Preußen >izi: so

weitgehenden Befugnisse », die Absetzung der Preu -

ßenminister , die Zurdispositionsslellung von Be¬

amten und der Eingriff in die ReichSrnlSpertretung
mit der Verfassung nicht im Einklang steht . Der

zweite Antrag , der im wesentlichen mit den von

Bayern und Baden In ihren Sonderklagen gestellten

Anträgen ühercinstimnu , wünscht eine Entscheidung
darüber , daß gewisse Maßnahmen der AeichSregie .
rung unter allen Umständen über die . Befugnisse
au - Artikel 18 der RcichSverfassnng hinausgehcn ,
und tzvar selbst dann , wenn die zur Rechlsfrtlgung
behaupteten Tatsache » zutrefscn . Ter dritte Antrag
wünscht di « ausdrückliche Feststellung , daß die vom

Reich gegen Preußen erhobenen Bonvürfe nicht

zutrefsen .

Vorbereitungen
zur Reichstagswahl '

Berlin , 28 . September . Ter Reichsmi Nister
deS Innern hat durch Verordnung bestimmt ,
daß die Stimmlisten und dir slimmkarlen vom

16 . bis 2. 1. Oktober aufmleaen ' sind : Die

Landesregierungen sind dura ) Rundschreiben ge¬
beten lvorden , alle M a ß na h zu e n zur
Durchführung der R c i ch S ta a Swa h l

in die Wege zu leiten und die Gemeinde

Bcrwaltnngsoehördcu mit entsprechender Wei¬

sung zu versehen .

Wer wird llorthijs Minister

präsldent ?
- Budapest , 28 . September . ( MTI . ) Heute

nachmittags wurden dir Minister Karanyi ,
KereszteS- Fischer und Gömbös vom Rcichsver »
wescr in Audienz empfangen . Eine offizielle
Designierung des neuen Ministerpräsidenten ist
noch , nicht erfolgt , Ihre Bekanntgabe ist erst nach
der morgigen neuerlichen Audienz des Grafen
Karolvi upd des Grafen Bethlens beim Reichs¬
verweser zu erwarten .

Die Kapiioiisten zahlen
nichts mehr !

Wei mar , 28 . September . (Eigenbericht . )
In einer nationalsozialistischen Versammlung in

Rudolstadt bestätigte der gerade aus München
zürsickgekehrt « Landtagsabgeordnete Peukert ,
daß die nationalsozialistische Partei vor dem

finanziellen Zusammenbruch. stehe und daß dir

Parteilassen dsr Ortsgruppen leer seien, "die Ka¬

pitalisten nicht « mehr zahlen wollten und bi «

SA - Leüte teilweise mit " leerem Magen in den

Wahlkamps gehen .

vcm ncrrcnklub schwillt der Kamm .
RelchsreHiernnd beabsichtigt Streikverbot ?

Berlin , 28 . September . Während von
Regierungsseite die Vorarbeiten zu den ReichS -
lagSlvahlen am 6. November anscheinend ganz
verfassungsmäßig getroffen werden , werden Ge¬
rüchte laut , daß die Regierung auf Drängen der

Schwerindustrie sich mit dem Gedanken trag «,
das Streikrecht der Arbeiter auf -

z u h e b e n, um d « r Industrie die Möglichkeit
zu geben , die geplanten Lohnsenkungen «insach
zu diktieren .

DaS Organ der christlichsozialen Gewerk ,

schaften „ Der Deutsche " bestätigt diese Ge .

ruchte . Die Reichsregierung befasse sich ernstlich
mit der Absicht , «in S t r « i k v « r b o t zu erlas ,
sen . Das Ersuchen um Erlassung eines solchen
Verbotes sei insbesondere von Vertretern
der Metallindustrie an die Regierung

gestellt worden und habe bei einigen Ministern
günstig « Aufnahme gesunden .

„ Wer zuerst schießt ,
gewinnt ! “

I « diesem Zusammenhang verdient «in «

Aeußerung des oeutschnationalen Führer » von

Oldenburg - Januschau Beachtung , der
in einer Versammlung in Zoppot u. a . erNärte :

„ ES riecht hier nach Pulver und es
wird geschossen werden . Wir stehen
ans den Trümmern eines nirderhrechenden
Parlamentarismus , der mit Recht zusammen¬
gebrochen ist . von der Regierung im Reiche
kann man nur sagen , die Rechtsschwenkung
ist getan , ein Zurück gibt e » nicht mehr. Wer

z u « r st schießt , der gewinnt ! "

Demonstrative Abreise Neuraths aus Genf.
Kein Znsammcntrellen mit Uerrlot .

Gens , 28 . September . Ter deutsche Reichs¬

außenminister v. Neurath ist heute abend ans

Genf nach Berlin abgereist . Bor seiner Abreise
erklärte Minister Neurath , er beabsichtige nach

Genf zurückzukehrcu , könne aber den Tag seiner
Rückkehr nicht scstsetzen .'

Die Abreise stand » ach einer deutschen Mel »

düng schon fest, ehe bekannt wurde , daß H c r -

r i o t morgen in der Bölkerbundversammlung
sprechen ■ will . Der RcichsaußenMinister ' Hal

bcdauert , daß er dabei nicht anwesend , sein
kan » . An . den . Dispositionenließ/sich aber

angeblich nichts mehr ändern .

Bezüglich der - Haltung Deutschlands zu der

Abrüstungskonferenz haben die Gespräche , die

Freiherr von Neurath mit verschiedenen Persön¬
lichkeiten hatte , die Situation in keiner Weise
verändert . Neurath erklärte , daß ihm keine

Vorschläge betreffend die Abrüstungsarbeiten ge¬
macht wurden .

Bis heute crlvartcte man hier mit einer ge¬

wissen Spannung , ob es Ministerpräsident H e r -

r i o t auf eine persönliche Unterredung Hut dem

deutschen Reichsaußcnmiuister ankommen lassen
werde .

*

Henderson läßt nicht
locker !

Gens , 28 . September . Der Vorsitzende der

Abrüstungskonferenz Henderson ließ vor

' einer Abreise nach London eine Erklärung vee -

öffentlichen , in der es heißt , er habe h' utr mit

Freiherr » v. Neurath , den « italienische « Außen -
Minister Baron Aloisi , ferner mit Minister Dr .

B c n e ö, Zaleski , Hymanü und dem spanischen
Delegierten Madariaga verhandelt , . ycnderson
hofft , daß bis zu seiner Rückkehr , d. i. am 10.

Oktober ein hinreichender Fortschritt
getan sein wird , um dem Präsidium der Ab¬

rüstungskonferenz gleich in seiner ersten Sitzung
einen Bericht vorlcgen zu können , um über das

Vorgehen betreffend die Frage der Sicherheit
und Gleichberechtigung beraten zu
können .

Was geht da vor ?

Paris , 28 . September . ( Havas . ) Wie die

Blätter aus Genf melden , hat Ministerpräsident
Herriot es abgelehnt , ihren Korrespondenten
irgendwelche Erklärungen über seine gestern
abends abgehaltene Besprechung mit . den Mini¬

ster » Dr . B e n e 5. Z a l e s k i und I e v t i L so-
wie mit dem rumänischen ständigen Delegierten
beim Völkerbund abzuaeben .

„ Malin " will wissen, daß bei dieser Kon¬

ferenz die vollkommene und absolute Zusammen¬
arbeit der Länder Mittel - und Osteuropas kon¬

statiert und gesichert wurde , die ohne jedwede

Einschränkungen ihre Unterstützung für die i n -

ternationale Organisierung der

Sicherheit , wie sic von Frankreich
v o r g e s ch l a g e n wird , gewähren . Wahr¬

scheinlich werde dies die ' größte Ueberra¬

sch ung der heurigen Saison des Völ¬

ker b u ^ n d e s sei ». Die Verwirklichung eines

Vertrages über die gegenseitige Hilfen

Die Abreise Neuraths von Gens wird in

den deutschen politischen Kreisen als ein « nach¬

drückliche Bekundung der Unzufriedenheit der

Rrichsregicrung mit dem von der französischen
Regierung gegenüber den deutschen Forderungen

eingenommenen Standpunkt gedeutet . Die Be¬

gründung , daß die Abreise auf wichtige Ka -

binrtlsbrralunge » in Berlin zurückgche, sei aber

nicht in dem Sinne aufzufassen , als wenn v . m

denischer Seite irgendwie «ine a r o ß' e A k t : o n

geplant oder gar mit einer Abschwenkung von

der bisherigen außenpolitischen Linie zu rech¬
nen sei . '

Herrio . will „ erhabene Ruhe “

wahren .

Zu dem plötzlichen Entschluß Herriot «, in der

morgige » Sitzung der Völkerbundversammlung
zu sprechen , berichtet die Agcnce HavaS : Der ■

Chef der sranzösischcn Regierung wird aus Höf¬

lichkeit gegenüber dem Völkerbunde sciner mor¬

gige » Rede einen Ton erhabener Ruhe geben
und die Tribüne des Völkerbundes nicht zu
einer Polemik gegen den Reichskanzler benützen ,

«r

l e i st u n g zwischen den Staaten — schließt
„ Matin " — sei die beste Antwort , die Deutsch¬
land gegeben werden könne .

Ein Verteidiger des

Völkerbundes .

Gens , 28 . September . In der Völkerbund¬

versammlung warnte heute der Schweizer Bun¬

despräsident Motta die Staaten davor , gleich
mit dein Austritt aus dem Völkerbund zu dro¬

hen , wen » diese oder jene ihrer Forderungen
nicht erfüllt werde . Für die großen Staaten würde

dies die R ü ck k e h r zu dem System der

ehemaligen Allianzen bedeute » . Der

Völkerbund bleibe ein sicherer Hort des Friedens ;
dieses Friedensinstrumcnt dürfe nicht zer¬
trümmert werden , denn nie mehr würde cs ge¬

lingen , cs wiederherzustellcn .

Europäischer siudtenoussdiua
elnheruten .

Für Freitag ist der europäische Stndienans -

schuß cinberNfen , welchem die Ergebnisse der

Konferenz in S t r e s a unterbreitet werden

sollen . Dieser Tage finden Beratungen von
Vertretern des sogenannten Agrarblocks statt , die
eine Einigung über das gemeinsame taktische
Vorgehen bezwecken .

RUd» iUndii | e VOikerbundbeltrmte :
19 Millionen ooidlronks .

Ana dem Rechnungsabschluß für 1931 geht
n. a. hervor , daß der Abgang der Wirtschafts¬
führung des Völkerbünde « dank den Sparmaß¬
nahmen bloß - 182 . 000 GoldfraNkcn beträgt . . Die

Rückstände von Mitglicdsbeiträgen zum 31 . De¬

zember 1931 betrugen nach dem bisherigen Be¬

richte 19 Millionen Goldfranken , d. i. über dreißig
Prozent aller Aktiven des Völkerbundes .

ver Gehaltsabbau .
Sine Stimme

aus Beamtenkreisen .

Wieder einmal soll der Staatshaushalt
auf Kosten der Staatsangestellten ins Gleich¬
gewicht gebracht werden . Der Herr Finanz¬
minister geht — wie ein Blatt schrieb — den

Weg des geringsten Widerstandes und täuscht
sich und der Oeffentlichkeit vor , daß dieser ,
wenn auch nicht zum Ziele , so doch in dessen
Nähe führe , zur Bannung der Krise oder doch
zu ihrer Entspannung .

Oder sollte es sich um eine bewußte Irre¬
führung der öffentlichen Meinung handeln ?
Denn der Finanzminister muß doch wissen ,
daß die Bezüge der öffentlich Bediensteten schon
längst keine Rücklagen oder überflüssigen Aus¬

gaben gestatten , daß — abgesehen von weni¬

gen hohen Gehältern — die Diensteinkommen
der Staatsangestellten gerade zur Deckung der

einfachsten Ansprüche reichen und daß jeder
aus öffentlichen Mitteln Besoldete gezwungen
ist , seine ganzen Bezüge sofort wieder auszu »
geben und daß daher alles , was den Staats¬

angestellten entzogen wird , aus dem Kreislauf
der Wirtschaft gerissen wird und die Krise so
nicht nur nicht gelindert , sondern verschärft
würde . Der Herr Finanzminister vergißt , daß
die Mehrzahl der Bediensteten schwer verschul¬
det ist und bei einer neuerlichen Kürzung des
Einkommelts dem Ruin gegonüberstünde .

Während gegen die Großen , die mit

Bilanzverschleierungen , komplizierten Rekursen
und Beschwerden die Finanzbehörden mit Ar¬

beit überhäufen und durch Androhung von

Betriebsstillegungen und Arbeiterentlassungen
in Schach zu halten wissen , noch imnier die

weitestgehende Rücksicht waltet , will man
brutal dort zugrcifen , wo Kampf ilnd Auf -
lehnung unmöglich und zwecklos sind .

Der Herr Finanzminister hat aber Trost¬
worte :

'
„ Es wird alles billiger werden , der

Index wird sich senken und dies ausgleichend
auf den Lebensstandard wirken , so daß in kur¬

zer Zeit die StaatSangestcllten wieder auf dem

bisherigen WirtschaftSniveau fein werden . "
Er verweist darauf , wie verhältnismäßig
schmerzlos sich seinerzeit die Gehaltskürzungen
durch Dr . RaKin verwirkliche » ließen . Dabei

übersieht aber Tr . Trapl , daß heute alle Wirt -

schaftsführcr über den Tiefstand der Preise
klagen und ihn als einen Hauptgrund der

Krise betrachten . Alle Maßnahmen der wirt¬

schaftlichen Obcrschichte erstreben daher Preis¬
steigerung . Um ein Beispiel anzuführen : Die

Agrarier stellen ans dem Titel der Heuer
„ übermäßig " guten Ernte die groteske For¬
derung nach Staatsaushilfen und drohen für
den Fall der Verweigerung in mehr oder
minder verblümter Art die Vernichtung de «

prcisdrückenden „Ucberschusscs " an . Heute , da

tansende und abertausende Arbeitsloser mit

ihren Familien hungern ! Sind daö etwa

Umstände , die eine Verbilligung der Lebens¬

haltung verheißen ? .
Die Maßnahmen Raöinü waren etwas

wesentlich anderes . Waren doch damals nach
dem Krieg bei Industriellen und Bauern Rie -

scnsuinmen aufgespeichcrt , während wegen der

langen , ErzcugungSpanse der Gütervorrat klein
war . Die Reichen kauften daher weit über

Bedarf und zahlten jede geforderte Summe .
Die gesteigerte Nachfrage ließ die Preise zu
schwindelüder Höhe steigen . In diese Verhält¬
nisse griff Dr . Raöin ein . Er verringerte den

Geldvorrat , drosselte die Nachfrage und er¬

zwang sinkendes Angebot . Heute sind aber an¬
dere Voraussetzungen da . Heute sollen ledig¬
lich die Aermsten die Opfer sein . Die Unter¬

nehmer , die ihre Betriebe sperren oder ein¬

schränken , wenn sie weniger abzuwerfen beging
» en , werden nicht den Ausfall am Markt

ausgleichen , der zwangsläufig entstehen muß ,
» venu man immer weitere und weitere Schich¬

ten der Bevölkerung kaufunfähig «nacht . Tie .
Nachfrage wird immer weiter sinken , die Er ,

zeugung immer unrentabler werden . Ties
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In der Lande - Vertretung treten die Kommu¬

nisten von Zeit zu Zeit durch Reden in Er¬

scheinung , deren Zusammenhang mit dem ver¬
handelten Gegenstand man sehr oft nur mit
viel gutem Willen erkennen . kann . Und mit
welcher Vorbereitung ihr « Vertreter in di «
Atzung der Budgetkommission gekommen sind ,
kann man aus dem Vorgesagten deutlich er -
kennen . Ohne eine Ahnung von dem tatsäch¬
lichen Stand der Dinge zu haben und vielleicht
wirklich in der Ueberzeugung , daß der Vor¬
anschlag niedriger « Bezüge der Angestellten vor -
sieht , haben sie gegen daS Budget und damit

gegen die Erhaltung der LandeSangestelltcn -
gehältrr und gegen die Reshstemiflirung ge -
stimmt . Vielleicht wird ihnen dies « Blamage
die Lehre bringen , daß man Politik nicht mit
dem Maul machen kvnn , sondern daß zur Ver¬

tretung der Interessen der Arbeiter und Ange¬
stellten in erster Linie Wissen und Fleiß not -
wendig sind .

, , stehen . Dieser Standpunkt wird ebenfalls in

zettel bereit , schon warnen die Generäle vor einem Schreiben vertreten , da « die Zuriickgrtre -

Deutschland , das Gleichberechtigung verlangt tenen an Premierminister Maedonald g « rl

Rumpfkabinett Maedonald .
Snowden und Samuel wegen Ottawa zuriickgetreten .
Kein Uebergang zur Opposition .

Was machen die Kommunisten
In der böhmischen Landesvcrtretung ?

deswegen für eine unstrittige und wirkliche Gerech¬
tigkeit .

Politische Prozesse , welche unsere nationale »
Verhältnisse verzeichnen könnten , brauche » wir

nicht .
Wir müssen uns dessen bewußt sein , daß dem natio¬
nalen Radikalismus auf der anderen Seite nicht
überflüssig geholfen und senen deutschen Parteien ,
welche ein positives Verhältnis zur Demokratie un¬
serer Republik vertreten , den Boden unter den Füßen
abgcgraben werde . ES handelt sich darum , nicht zu
vergessen , was wir brauchen können und was wir
nicht brauchen können . Es handelt sich darum , daß
diesenigen , welche au « ihrem augenblicklichen poli¬
tischen Bedürfnis die nationalen Leidenschaften er¬
wecken und anzünden wollten , die großzügige Politik
verrichten , aus dir dir Entwicklung unseres ganzen
Staates von der Zelt seiner Anfänge selbst
gegründet war . "

Man vergleiche mit dieser ruhigen , leidenschastL -
losen Stellungnahme de « Zentralorgan « der tsche¬
chischen Sozialdemokratie die nationale ' Besessenheit
der übrigen tschechischen Presse , besonder » de » Organs
der Partei des Herrn Ministerpräsidenten !

aeseh ausdrücklich vorschreibt , daß die Bezüge
der Angestellten der SeibstverwaltungSkörper die

Bezüge der Staatsangestellten gleicher K«t «goricn
nicht überschreiten dürfen . ' ■

Die Attacke der kommunistifchen Presse hat
wenigstens eine gute Seite . Sie beweist , mit

welcher Leichtfertigkeit und empörender Ober¬

flächlichkeit die Kommunisten die Interessen der

Arbeiter und Angestellten vertreten . Da » kom¬

munistisch « Mitglied de » Land«»au»schuss «S hat
sich monatelang um seine Funktion nicht
gekümmert , hat all « Sitzungen ge¬

schwänzt und di « Sozialdemokraten di « Ar -

veil machen lassen, hat e » allerdings nie ver¬

säumt , sein « Diäten abzuholen .

kraft des Heere ? und schon öffnen sich Hun¬
derte Abzugskanäle , in denen vaS Blut ver¬

sickern soll , das von dem Altar der Pater -
tandsliebe tropfen wird , aus dem man wehr¬
lose Menschen sinn « und zwecklos hinopfert .

„ Wir spielen niGi mii " .
„ Pttvo Lidu " über den volkrsportprozesi .

Da « gestrige „ Pravo Lidu " beschäftigt sich an

leitender Stelle mit dem Bolklsportprozeß . In dem

Artikel wird zunächst daraus hingewiestn , daß die

tschechische Sozialdemokratie wegen ihrer Haltung
zum BolkSsportprozeß von den bürgerlichen tschechi ¬

schen Parteien „ der nationalen Unzuverlässigkeit ,
wenn nicht de » Verrates " geziehen wird . „ Wir haben
wirklich Vergessen ", so schreibt da » Blatt , „ das Urteil

mit einer Hetze gegen unsere Deutschen zu begleiten ,
und haben vergessen , über einen politischen Masseu -
prozeß zu jauchzen/

Wa » nun den Standpunkt de » Blatte « zum Pro ¬

zeß selbst betrifft , wird gesagt , daß keine Rede davon

sein kann , daß die tschechische Sozialdemokratie den

deutschen Fascislen den Daumen hält . „ Mr sind
für die energische Eelbstwehr der Demokratie und

glauben , daß mit der Bcrlräglichkelt und Güte der

Demokratie nicht diesenigen rechnen können , welche

nicht in ihrem Rahmen die Qualität ihrer politi ¬

schen Ideen zur Geltung bringen können und welche

der Demokratie geradezu an « Leben gehen. Diesen
Standpunkte haben wir im Hinblick auf unsere Fasci -

sten und r » fällt un » nicht im geringsten ein , etwa »

davon gegenüber ihren deutschen Kollegen nachzu ¬

lassen . " Deswegen hat da » Blatt immer wieder ge ¬

fordert , nicht den tschechischen Fascistrn nachzugrben ,
und deshalb verstehe e » auch da » Einschreiten gegen
die deutschen Faseistrn .

Dieser Kennzeichnung de » besonderen Stand ¬

punkte » der tschechischen Sozialdemokraten folgt dann

eine entschiedene Verurteilung der im Zusammen ¬

hang mit dem volkssportprozrß ausgetretenen Be ¬

strebungen , diesen Prozeß zur Entfachung der natio ¬

nalen . » Leidenschaften auszunützen . Da « Blatt

schreibt da :

„ Wir sehen da » bezeichnende Bild , daß über den

Prozeß mit den deutschen - Hakenkreuzlern und sein
Urteil ein « Presse jubelt , welche sich wir rin Teufel
Im Weihwasser gekrüimnt hat , al » r » sich um dir

„Verfolgung " Gajda » und unserer Fascistrn über ¬

haupt handelte . Wir sind sicher in unserem anti -

fascistischen Standpunkt konsequent , aber wir sehen
nicht eine solche Einheitlichkeit in der nationalisti ¬

schen Presse unserer bürgerlichen Parteien . Wir sehen
auch keine Ursache dazu , warum wir da » Urteil über

unsere Hakrnkreuzler mit pauschalen nationalen An -

grissen gegen unsere Deutschen im allgemeinen ver ¬

binden nick» hinauSrusc » sollten , daß der Brünner

Prozeß ein Maßstab de » politischen Charakter » unse ¬

rer deutschen Mitbürger ist .

Wir sind kurz und gut gegen den politischen
Mißbrauch mit dem Brünner Prozeß zu dem

Zwecke , daß künstlich nationale Spannungen in

unserer Republik erzeugt werden .

Wir sind auch gegen die Beeinflussung unserer Justiz
durch solche Einflüsse und Stimmungen . Wir sind
für eine ruhige und objektive Gerechtigkeit und gerade

dieser Einsicht I su n g des Weihnachtsbeitrages ge .

die Inflation I stimmt . Da » Hal sich die kommunistisch « Presse
ganz einfach au » den Fingern gezogen . Im böh¬
mischen Landcsvoranschlag für da » kommend «

Jahr sind nicht nur di « Gehälter der Angestellten
diensteten vor und verlangt von i in voller Höhe nach den geltenden gesetzlichen
doch durch Streichung de « söge - Bestimmungen eingesetzt , sondern e » sind dort

eizehnten Monatsgehaltes , — der | auch dir Beträge für den 13 . Monatsgehalt
und die R es »; st e m i si eru ng enthalt «».

So viel mühten sogar di « Kommmüsten
wissen , daß die Bezüge der Angestellten , seien es
nun Gehälter , WeihnochtSremunerationcn ustv . ,
weder von d « n Sozialdemokraten noch von der

LandeSbchörd « überhaupt willkürlich herabgesetzt
oder erhöht werden können , »veil das Gchalts -

Lo nd o n» 28 . September . Da » Kabinett hat
in seiner heutigen Sitzung über di « Frage bera¬

ten , ob «ine Entscheidung de » Parlaments über

Ottawa , wie « s die Samuel - Liberalen verlangen ,
vertagt werden könne . Da » wurde al » unmög¬
lich betrachtet , worauf hin Snowden ( In .
stizminister), Sir Herbert Samuel ( Innen¬
minister ) und Sir A. Sinclair ( Staatssekre¬
tär für Schottland ) ihren Rücktritt erklärt haben .

Auch die sieben Samuel - Liberalen , die außer¬
halb de » Kabinett » leitende Staatsämter beklei ,

den , sind zurückgetreten . Ebenso haben di « libe¬

ralen Einpeitscher im Oberhaus Lord Allendal

und Lord Stannere demissioniert .
Wie verlautet , werden di « Liberale »» jedoch

nicht zur Opposition übergehen , sondern alle

Regierungsmaßnahmen stütze «, die mit de »

Grundsätzen der liberalen Pariel im Einklang

wird zu neuerlichen Stillegungen und Be -

triebseinschränkungcn und so zur Vermehrung
der Arbeitslosen führen .

Dr . Trapl weist auch so gerne auf »
Ausland , auf Deutschland und die österreichi ¬

schen Nachfolgestaaten hin , wo auch Gehalts ¬

kürzungen notwendig wurden . Er verschweigt
aber , daß in Deutschland und Oesterreich ,
trotzdem diese Länder geschlagen »>nd bankrott

aus Krieg und Friedensschluß hcrvorgegangen
waren , eine Auswertung der Gehälter erfolgt
ist, so ausgiebig , daß dort die Beamtenbezüge
trotz mehrfacher Kürzung heute noch nicht klei ¬

ner sind als hierzulande die bisherigen . Außer ¬

dem wurde in Deutschland der GehaltSabbau
im Rahmen großer staatlicher PreiSsenkungS -
maßnahmen vorgenommen . Ungarns abcn -

»euerliche Finanzmanöver will sich wohl Herr
Dr . Trapl aus Gründen der Selbstachtung
nicht zum Beispiel nehmen . Ueber „polnische
Wirtschaft " zu sprechen , wäre aber Eingriff
in frencke Hoheitsrechte .

Aus dem Aschenhausen der alten Mon - , .
L , . . . , . . . .

archie hat sich unser Staat emporgeschwungen . | df^Okllaptteln̂ auf^ver^rlcht
Ein Land von schier unerfchöpfttchem Reich -

***** *** ****** ** *****

tum , das bei einigem Geschick und wäre die

Wirtschaft nicht politisiert worden , selbst die

Krisenzeit hätte ohne enipfindliche Wirtschafts ¬

störungen übertauchen können . Aber was ge ¬

schah ? Wo war die Umsicht und der Scharf ¬

blick unserer Finanzsteuennänner ?
Zur Zeit der Hochkonjunktur , da die

Geldspinde der Unternehmer und Banken den

Ueberfluß kaum fasten konnten , waren die

Steuerbehörden mit statistischen und sonstigen
illusorischen Arbeiten überlastet , « s kam nicht
einmal zur Borschrcibung , geschweige denn zur

Eintreibung der Steuern . Man ließ den Be ¬

sitzenden Zeit und Möglichkeit , ihren Schah
in „Investitionen " , Auslandsguthaben und

auf sonst vielerlei Arten in Sicherheit zu

bringen . Man bekämpfte das Wohnungselend
durch Bauförderungsgesetze , die es den Große »»

ermöglichten , billig zu kostbaren Häusern zu

kommen , der Oeffemlichkeit aber ungeheure
Lasten aufbürdeten . Um den Fremdenverkehr
zu heben und die „Wirtschaft zu beleben " ,
baute man Ausstellungen , die nun allmählich
Trümmerstätten werden und in Prag allerlei

PrunkpalSsl «, dl . i - - >. ( . R Km. « n I jaSSF . “ » " VSKmKS '
Stell « der anfangs versprochenen Bürgermiliz » u schließen , di « « omnmnisten alle » verschlafen
trat ein mächtiges , waffenstarrendes Heer . Für hüben .
Repräsentationszwecke und AuSlandSpropa - Aenlich wie bei den Meliorationen verhält
ganda wurden Unsummen verausgabt . Und » « s sich bei den anderen angeführte » Kapitän ,
so könnte man beliebig lang Glied , um Glied I wobei wir allerding » bereit » mitgeteilt haben ,

zur Kett « fügen , deren Ende heut trübselig in daß einzelne Subventionsposten gegeuüber dom

einer leeren Kaste liegt . Vorjahre einheitlich um 10 Prozent herabgesetzt

— . - . . . . - wurden , da die LondeSeinnahmcn infickae der

„ Meine Kasta ist leer . DaS ist daS I ^ri ( e gesunken sind .
H° uptargument des Herrn Dr . Trcchl . Und « m krastesten zeig, » sich kommunistisch «
gleisnerisch ruft der Kapitalismus : „ Die Kas - 1 BerleumdunaSsucht und Unkenntnis in der er -

fen sind leer , jeder muß ein Opfer bringen ' , künden, » Behauptung , di « Sozialdemokraten
Die Staatsräson erfordert e »! Und am wenig »I hätten für di « Kürzung der Landesan »

sten sollten sich Träger und Mittler derlgestelltengehälter und die Abschaf »

StaatShoheit , die Beamten ,
-

verschließen , denn sonst kommt die Inflation ,
und niit ihr neues unabsehbare » Elend . "

Aber » varum halt man dies gerade den I

Oeffentlichbediensteten vor und verlangt von '

ihnen , ",
—

nannten dreizehnten Monatsgehaltes , . . .

nebenbei bemerkt , nur ein ei »»zig «Smal zur

Auszahlung gelangte — und durch die wieder - I

holt mit rückwirkender Kraft vorgeschriebenen
Steuerzuschläge wahrlich schon schwer tragbare

Krisenopfer gebracht haben , während nian die

steuerfreien und in ihren Ansätzen ungleich
höheren Diensteinkommen der Militärgagisten
unangetastet lasten will ? Warum nützt der

Staat hier seine Macht auS , während er vor

dem energischen Zugriff dem Großkapital
gegenüber noch immer zurückschreckt ? Hier hat
« S der Herr Finanzmintster nicht eilig u» »d

bereitet die Eintreibung der Steuerrückstände
schön langsan » vor und gibt jedem Betroffe ¬

nen oder besser gesagt Betroffenwerdensollen ¬

den Zett , zu retten , wa » zu retten ist. Bei der

Gehaltskürzung drängt er aber auf die Durch ¬

führung , obwohl die Steuerschulden ein Mehr ¬

faches davon auSniachen , was den Beamte » »

genommen werden soll . Außerdem tragen ja
die Oeffentlichangrsteltten schon lange schwere

Krisenlasten , da seit Jahr u» »d Tag Borrük -

kungen gesperrt sind und freie Stellen längst
nicht mehr beseht werden .

Das alles wurde vo »» der Angestellten -
, schäft ohne Auflehnung u» »d Gegenwehr ge ¬

tragen , trotzdem , oder vielleicht gerade des -

■. wegen , verlangt man von ihnei » immer wieder

neue Opfer . Opfer , die zwecklos si »»d und die

) das Elend nicht mildern werden . Den » » scho»»
• stehen die Agrarier mit einen » großen Wunsch -

i Deutschland , das Gleichberechtigung verlangt I tenen an ' Premierminister Maedonaid gerichtet

| und fordern erhöhte Bereitschaft unb~ Schlag-1 haben .

Snowden : Sthulzzollpolltth
hot versaht

Snowden sandte dem Premlcrminister »
Maedonald ein Schreiben , worin er konstatiert , | Staatssekretär für Schottland ernann̂ .

Die Kladnoer Grubenbesitzer gegen
die Bergarbeiter .
Di « Grubenbarone fordern Lohnabbau .

Anfäng September haben die Vertreter der
Unternehmer des Kladnoer Revier » den Ver¬
tretern der Bergarbeiter Forderungen in Bezug
auf die Arbeitszeit , die Löhne , bzw. sie Aenderung
de » Lohnvertrages vorgelegt . Die Grube »»bcsitzer
fordern u. a . :

Einführung einer halbstüMgen Arbeit » .
Unterbrechung für die ObrrtagSarveiter , Ein¬
stellung aller TeuerungSz » » lagen ,
. Herabsetzung de » Ausmaßes von Deputatkolile
und Holz , Herabsetzung der Durch -
sch n i t t « ve rdi e n st e der Häuer v o »r 42
a u f 40 X, Einstellung der SamStagSzulage bei
Einhaltung der achtstüiwige », Arbeitszeit am
Samstag , Verschlechterung bei der Gewährung
von Entschädigungei » an Kranke u»»d Unfallver¬
letzte , di « Sonntags , und Feiertags¬
arbeit wird »nit einer Zulage von 88 statt
bisher von 50 Prozent entschädigt .

Die Gewerkschaftsvertreter Haven eine ge -
meinsan »e Beratung abgehalten und festaestellt ,
daß die Lage der Arbeiterschaft im Kladnoer
Reviere sehr schlecht sei und daß « ine Herabsetzung
der Löhne auch nur um 20 Heller nicht zu er¬
tragen »väre .

Die Forderungen der Kladnoer Gruben¬
besitzer sind um lo aufreizender und unbegrün¬
deter , als die Löhne dir Kladnoer Bergarbeiter
wesentlich niedriger sind, als die Löhne in anderen
Revieren .

Sie wollen Late « sehn !
DI « „ Deutsche Preste " vom vergangenen

Mittwoch versucht , sich über die „Erfolglosigkeit
de » Sozialismus " lusttg zu mache»». Di « Regie¬
rung nehme von den Forderungen de » Fürsorge¬
ministers nicht Kenntnis und da » faseistische
Italien sei hinsichtlich der Vierzigstundenwoche
schon viel weiter al » wir . Und dann schreibt die

„Deutsche Preste " , die in dem gemeinsamen
Manifest der deutschen und tschechischen Sozial -
dcinokratcn aufgestellten Forderungen würden

auch von den Ehristlichsozialen
unterschrieben .

Da da » Blatt der Ehristlichsozialen nicht
n»ehr Worte hören , sondern Taten sehen will ,
wird e » bald in die Lage kommen , zu den so¬
zialdemokratischen Forderungen mehr zu sagen
al « das Versprechen , sie zu unterschreiben . Mr
wolle »» sehen, ob die Entschlußkraft der Ehrist -
lichsozialcn außer zur Stellungnahme in der

Presse auch z»l einen » Bekenntnis » m Parlament
ausreicht . — Bisher hat man noch nicht gehört ,
daß die Partei Mahr - Hartings die Forderung
nach der Vierzigstundenwoche erhoben hat . Viel¬
leicht darf ma » » jetzt erwarten , daß ihre Ab¬

geordneten einen Antrag einbringe », der die

Einführung der Vierzigstundenwoche verlangt .
Uns dünkt allerdings , daß zu dieser Tat

noch ein weiterer Weg ist als zur Erfüllung
jener Forderungen , mit denen die Sozialdemo¬
kratie bis jetzt allein geblieben ist und nicht
n»»r daS : die den erbittertste »» Widerstand aller
bürgerlichen Parteien fanden .

daß er nicht ohne Verlust der persönlich «, » Würde
in der Regierung bleibe »» könne , di « eine Politik
verfolgt , welche nach seiner ( Snowden ») Ansicht
für daS Wohl des Landes katastrophal , für
die Einheit des Reiche » schädlich und eine Gefahr
für die britischen internationalen Beziehungen ist.
Snowden macht den » Premierminister und seinen
Kollege »» den Borwurf , daß sie sich zu der

Schutzzoll - und konservativen Poli¬
tik hergegeben haben . Die vom Schutz¬
zollsystem erwarteten günstigen Ergebnisse habe»»
sich nicht eingestellt . Der britische Außenhandel
hat sich wcsentlich verringert , die Arbeitslosigkeit
erhöht und die Schutzzollpolitik hat Repressalie »»
seitens der ausländischen Staaten hervorgerufen .
Snowden verurteilt dann in scharfe », Worten die

Politik der Konservativen , nimmt gegen die Kon -

ferenz von Ottatva Stellung und erklärt , daß
diese Konferenz das Ziel , das sie austreben sollte ,
nicht erreichte .

Konservative rücken nadi .
London , 28 . September . ( Reuter . ) Da »

Mitglied der konservativen Partei , John Gil -

monr , wurde zum Innenminister , der Konser¬
vativ « Walter Elliott zum Landwirtschafts¬
minister und der Liberale Godfrey Collins zum

Bor einigen Tagen habe » wir in einer

Notiz über die Angriffe de » „ R udS Prttvo "
geantwortet , welche » den Sozialdemokraten vor -

aeworfen hat , daß sie bei der Vorbereitung des

kommenden böhmischen LandeSvoranschlagcs in

der Budgetkommission der LandcSvertretung für
die Herabsetzung der Bezüge der Landesangestell¬
ten gestimmt hätten . Obwohl au » unserer Ant¬

wort eindeutig hervorging , daß die Behauptung
deS „ Rudä Prävo " entweder auf BüStvil -

l i g k c i t oder auf krasser Unkenntnis

der Ding « beruhen muß , haben es der „Vor¬
wärts " und die Internationale " für gut ae -

halten , den Artikel de » tschechischen kominumsti -
schen Blattes zu übernehmen und ihn in großer
Aufmachung ihren Lesern vorzusetzen .

ES macht den Eindruck , daß der Schreiber
de » Artikel « da » böhmisch « Landesbudgat über¬

haupt nicht gelesen oder wenn er e » gelesen hat ,
nicht verstanden ha«. Er zählt eine Reihe von

—r r-I - r . . _ _ jt —, ki- ,

Ziffern mit jenen des Jähre » 1982 und kommt

auf dies « bequeme Weife zu dem Schluß , daß
„Arbeitslose um ihre Arbeit und Kleinbauern

um di « Verbesserung ihrer Felder und Grund¬

stücke gebracht " werden , do man — z. B. —

die Aufwendungen für Meliorationen um elf
Millionen Kronen gekürzt habe . An den Kommu¬

nisten ist die Tatsache spurlo » vorübergegangen ,
daß durch da » Gesetz über die Schaffung eines

staatlichen Fond » für Meliorationen die Boi «

tragSletstung de » Landes so geregelt wurde , daß
da » Land im Durchschnitt um viele Mil -

lionen Kronen jährlich mehr für diese
Ztvecke auSgibt , als bisher . . Hätten die Kommu¬

nisten etwas mehr Gewissenhaftigkeit aufgebracht ,
hätten si « gefunden , daß der im Budget einge¬
setzte Betrag danach bemessen wurde , wieviel noch
bei , McliorationSplänen im heurigen Jahre
gearbeitet und fcrtiggestellt » verdcn »vird .

Daraus läßt sich noch nicht ablciten , daß »venigcr
Arbeiten vergeben und in Angriff genommen
werden .

Im Gegenteil : Damit möglichst viel Arbeiten

durchgrsührt werde « können , verhandelt da »
Land über eine 100 Millionrn - Anleih « zu Jn -
vcstitionSztorcken . Um diese Investitionen zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit haben sich vor

I allem di « Sozialdemokraten benmht , wahrend ,

g» schließen , di « Kommunisten alle » verschlafen
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„Vielleicht kö » n >va beide nach » Mer Jiück
machen ! " Die Töschler Hai giitzrige Pünktchen
äugen . „ Also die Kreil - , da « warii nur Mutter

« n Tochter , der Alte war tot . Jeld i >atiense
mächtig , Jeld , sach ich Ihn ' ! Un dir Tochter
war en nett Mädchen , un so mit zwanzig Fahrn ,
ba hat se sich mit et » Kerl einjelassen , der tvar

nicht - un hott « nicht «, und die Aal tvar gegen
ihn , weil die für die Tochter ein wollt mit Titel ,

Ivof oder Doktor oder sowas . Na , uu dem Mäd¬

chen sem Kerl hat sich dann dünn jemocht , » n
alle - Wär ruf jowcsen , aber auf einmal kommt ' 4

rau - , dasle im känsten Monat iö . Da Hot teils e
mal die Aal sehn soll », wie die en Kopp oben

behalten hat un alles jSdeichiclt . Kommt se auf
einmal zu mir jclanfen — ich halt do jattz allein

für mich en Zimmer aufer Meyerstroß . Ich
I )att ' keine Anjöhörige , daS wußise und daS tvar

ihr jerad recht . Und da sogtse , dass « mit ibrc

Tochter son Mallör hält , und da - sing »ich , ihre
Zukunft war ruiniert , wenn da was rauskäm , un
bei mir käni - nich so drauf atm , di « Männer in

unsere Kreis «, die wär - ejal , tvenn en Mädchen
« n Kind hält . Un di « Sache sollt so jemacht wer¬
den , daß das Kind nachher von mir wär , und ich
sollt ' zehntausend Älork bekommen . Denkense —

zehntausend Mark , Fröllein ! Un sie würd ' alles

arranschieren . Na , un für hundert Mark hätt ich
schon allerhand jetan , aber noch lang »ich alles ,
aber bei zehntausend Mark ! Wie ich das hört ,
war ich jarnich mehr bei mir selber . Un dann

hett die Aal alles arranschiert . In Bayenthal ,
inne janz einsame Jejeud halse en Wohnung je-
mietet , un da wohnten denn ich und da - Fröllein
di « letzten drei Monat « , Un das Fröllein muht
immer In di « Wohnung bleiben , die durst man

jarnich vor die Tür jcyn . Ich durst manchmal
raus , aber da hett die Aal jesorgt . dah ich nur en
Sofakissen ausen Bauch binde , damit die Leute
in die Irgend oll « denken , bei mir kommt bald
ivaS Kleines . Die Aal , die hett an alles jedacht .
Un daS Fröllein , das sagt « jarnichts , die lag int -
mer janz still aufent Schosclvnk und muckste sich
nicht , die tvar wie vorn Kopp jehaun un tat nur
alles , was die Aal wollt . Un - wie ' S denn so¬
weit war , da tvar nur « n Doktor da und die Aal ,
litt sonst keiner . Un der Doktor , der hett Wohl
jewuß, daß was nicht stimmt , aber sccher hett
dä auch Jeld jekriecht , un wie er daS mal ienoin -
nten hat , da mußter schon still sein für Immer ,
weil er sonst selber hätte fiese Unannehmlichkeiten
hätt kriejen können . Un alles is jut jejangen ,
un die Fröllein , die hett noch als acht Tag « Im
Bett jelegen , un Ich mußt auch Int Bett liegen für
alle Fälle . Un das Wurm war bei mir , son
mickrtgeS Ding , un bekant die Flasch «. DaS
Fröllein bekam - jarnich zu sehn , un ich sollt mir

schon immer dran jewöhnen , wollt die Aal . Son

mickriges Ding war ' s , wir dachten , es stirbt , da -
wärs beste jewosen , dann hält sch die zehntausend
Mark jan ; allein für mich fehabt und nich davon

;ür
daS Wurni sorgen müssen . Un nach acht

sage , da habens « das Fröllein nach Hanse in ihr
Fillv in Lindenthal jebracht , un ich lzab' mix ' n

Zimmer - inne jut « Iegend genommen , da bin ich
hm mit deut Wurm . Aber da wolltenke mich
nich wejen dem Kind , un da bm ich hier in de

ThieboldSjaß . Und die Aal ltett jesagt , wenn waS
raiiSkäm . dann könnt ich ins Iefängnis kommen ,
un Ich sollt immer den Mund halten un auch
beichten sollt ich nichts . Und daun sing ich wie¬

her bei mein Kundschaft und saacht überall , ich
hätt was Kleines jekriecht , ich wär darum drei
Monat « fort jewesen , da wollten viele nichts mehr
von mir wissen , Un da sing ich auch bei de Frau

Rrb - tt - r , kümmert euch um eure Jugend !

Unterstützt die Kindersreundebewegung und

die Jugendorganisation .
D « i Soziali - mu - beginnt nicht in der

Versammlung , sondern tu der Familie !

Kron , ob die uich wieder Arbeit für mich hält .
Da lag die im Wochenbett , un ihr Kleines war
tot , un der Herr Kron war da und war lehr nn -
jliicklich , weil sein Frau sich so lehr eines je»
wünscht hätt , un nach diese schwere Entbindung
könntse nw mehr eins kvieseu . Un dann sprachen
wa von mir un meint Kleinen , un der Herr Kron
wurde janz hellhörich , un was ich nu wollt mit
>som Kind , tvär doch nur en Last für mich , >>»
da hat ja recht jehäbt , un dann habens « daS Kind
adoptiert , un jelaust war « auch noch nich, war
man erst vierzehn Tage alt , un ich war noch zu
nichts jekommen . lind aas habens « alles «rledicht ,
un von heut auf morgen tvar ich das Wurm los .
Un ich halt auf einmal furchtbar viel Jeld , da
tvär ich ausen jerad Weis ' nie zu jekommen . Un
dann bin ich doch innen jute Irgend un Habs
mir jut john lassen , un ein Bränijam halt ich
auch, da iS aber nichts draus jeworden . Der hat
jesoffen tuiett Loch, un wie er mir tausend Mark
alles in allem abjelotst hat , da dacht ich, di « rich <
tije Liebe iS dos nich um fing wieder für mich
allein . Un wie ich nur noch so fünstanseud halt ,

Die Nationalsozialisten haben bei den letzten
Reichstag - Wahlen eine wahre Barnutnreklame
entfaltet , die viele Millionen kostete . Nicht
geringe Summen haben die neuen Notvervrd -
»ungüjacken für di « SA . beansprucht . Bis zu
den Wahlen gab es noch flüssige Mittel in den

Parteitassen der Nationalsozialisten ; die Kavita -

listen zahlten . Durften sie doch hoffen , daß sie
der Sieg Hitler » für die Zuwendungen reichlich
entschädigen zverde . Daneben »lachten di « Hitler »
leut « Schulden über Schulde ». Si « rechneten
damit , sich nach dem Siege an den Kassen des
Reiches schadlos halten zu können .

Der Sieg blieb aus . Die Unternehmer
zahle » nicht mehr , weil sie Hitler nicht mehr
brauchen . Die Regierung Papen besorgt nun
die Geschäfte , für die sie Hitler bezahlten . Die
Junker sind zudem billiger ; sie besorgen di «

Auspowerung der Arbeiter umsonst . Wozu also
sollten sich die früheren Geldgeber der Nationa¬
listen noch anstrengen ?

Nicht nur , daß diese Einnahniequlle versiegt
ist : nun mahnen auch di « Leute , bei denen
geborgt wurde : die Druckereien und die
Monturfabriken . Der Pleitegeier Ist bei
Hitler ei „ gekehrt . Da « beweist daS
ttachsolgende Rundschreiben der Großdeutschen
Handelsgesellschaft m. b. H. , di « sich im Untertitel
akS die Amtliche AuSlieferungSsteU « der ReichS -
ReichSzeugmeisterei der NSDAP . bezeichnet .

«rohdeutsch « Handettgesellschast m. b. H.
Amtliche Auskieseruogssteve der RelchSzeuameiperei

der NSDAP .
Telephon - Sommelnummor : v 7 Pallas » 902

0141 .
Postscheckkonto : Berlin Nr . 104 . 242 BußV .

Berlin W. 02 , 22. September 82.
Kleiststroße 45 am Nolleiidorfplatz .

An unsere Lieferanten .
Nachdem wir mit dem größten Teil unserer

Lieferanten seit Jahren in freundschaftlicher Weise
zusammengearbeitet haben , dürfen wir wohl für
uns In Anspruch nehmen zu behaupten , daß die
Abwicklung der geschäftlichen Angelegenheit stets
in der loyalsten Weise vor sich gegangen ist . Diesem
Umstand hatten wir es auch zu verdanken , daß Sie
uns , al « im April dieses Jahres di «

Auslösung der SA . laut Notverordnung des Herrn
Reichspräsidenten verfügt wurde , in der ichweren
Zeil des Uebergangs bis zur Aushebung dieser
Notverordnung kn der talkrastigsten Weise dadurch
unterstützt haben , daß Sie sich damals ohne weite¬
res damit eiiiverslanoen erklärten ,

daß die Zahlung der damals fälligen Rechnungen
auf «ine gllnstiger « Zeit verschoben wurde .

Während dieser Zeit und auch nachher hadert wir
un « bemüht , sämtliche benötigte « Waren per Kasse
einzudaufan , und diesen Grundsatz , soweit es irgend
ging , durchaeführl ; tnsbesoichore hab « » wir keinen
unserer Lieferanten übergangen .

Die Rechnung , di « wir uns seinerzeit aus¬
machten , ivonach wir amiebmen durften , daß ( xi

Wiedera - ufhebung des 2A . Be rbots der A n st u r m

zum Kauf von Ausrüstungen pp. In

verdoppeltem Umfange wieder « in -

setzen würde ,

hat infofern «inen unerwarteten Fehler ergebe «,
als nämlich die Zeit des drängenden Ansturms
nach Aufhebung der Notverordnung wider ( fr »

warten nicht so lange anhielt , wie allgemein
angenommen wurde .

Der Ansturm flaute im Gegenteil sehr bald ab ,

woil durch ente - utc Verordnung der Burgfrieden
proklamiert wurde und außerdem die gesamte
SA . und SS . Urlaub erhielten . Naturgemäß war

die Nachfrage während diessr Zeit a u ß e r .

o rd « » ilich gering : unser Wunsch und Misere

Hossnung neben dem Einkauf in bar auch noch

die alten Forderungen restlos abdecken zu tonnen ,

schlug leider fehl . Es konnte nur ein Teil

der alten Forderungen abgedeckt werden .
Die neuerliche politische Koiislellatio » wird e »

aller Voraussicht nach m» t sich bringen , daß die bei

da bin ich zurück in die ThieboldSjaß und hab
wieder mehr genäht und dachi, daS Jeld sparste
für dein « alte Tage . Aber in die Jnslazljon sing
ailcS weg , utt ich ivar ärm wie zuvor . Da dqchi
ich mal an die Aal Kreil un Hao mir erkundicht ,

Hie iS aber schott laug tot , un di « Fröllein hat
schcirgt , sglejch en Jahr nach der Jcschichle , en

janz Reichen , UN se haben en sein Wohnung
i . iiifern Kniser - Wilhelm - Ring . litt das iS ihr
. . Nulter , Fröllein — Magdalene Greis heihtse
jetzt. Un wennse mal bei ihr jehn , dann machens «,
. daß der Mann Sie nicht siebt, un vielleicht jibtse
Ihn Jeld , un dann denkense an mich , weil ich
,si,n alles fesaacht hab , un weil ich doch so ärm

Frauenmilch bin , aber tunse von mir jarnichtS
orlpähnen . . . "

Gilgi stürzt durch die Straßen , sie muß zu
Pit , ihm erzählen , mit ihm reden . Ob man der

Täschler nicht ein bißchen Helsen könnte ? Sie ist
eine armselige Kreatur , gewiß — und wahr -
scheinlich ist nichts mehr au ihr zu retten . Mil

saugen Schritten überquert Gilgi den Neumarkt .
Die große Normaluhr zeigt elf , jetzt ist Pit nicht
mehr z » Hause , der spielt jetzt In «Itter dreizehni -
klasstge » Kneipe in einer Ri-eingasse Klavier . Da
wird man hingehn und warten , btS er fertig ist.

Gilgi ist auf dem Heumarkt angelangt , vor
,r liegt der Rhein . Sie schwenkt rechts in die

Seitenstraßen . Dusle Gegend . Enge Gallen ,
' chmale , gebrechliche Häuser . Sie kommt aus den
Allen Markt , ein zauberhaftes Stückchen Mittel »
alter liegt vor Ihr , aber Gilgi Hal weder sonst
muh heute sonderliche Vorliebe für Mittelalter

( Fortsetzung folgt . )

den uns zum Tckll erhebliche Beträge schuldenden
Parteimitgliedern vorhandenen Barmittel restlos
für di « bevorstehenden Wahlen vernnindt werden .

Darum witzd nus wohl öder Übel kaum « twaS
ander « - übrig blöden , al » mit diesen Partei¬

genossen auch weiterhin Rücksicht zu üben .

Dtose RücksickNnabme wirb uns offen gestanden
anißerordon - tlich schlvcr ; jedoch müssen wl>r infolge
der Soudevheiten unseres Betriebes , inSbeiondere
aber auch aus Gründen der Förderung der Partei¬
bestrebungen Nachsicht üben , trotzdem wir airderer -
sckbts das vollste Verständnis dafür haben , daß
unser » Lieferanten felbfwerständbich mit ihren
Außenständen genau so . rechnen müssen , wie alle
Kältsteute heutzutage . Aber Win dürfen wohl
hosten , daß di « meisten unserer Lieferanten , dir sich
aus Parteifreunden zusantme »setzen , unserer Si¬
tuation Verständnis entgegenbringen .

Vtrsolgsdefsen möchten wir die Bitte an Si «
richten .

fetzt kurz vor dem allseitig «- sehnten politischen
Zeel und fein «» günstigen Aussichten , noch bis
dahin mit UNS durchzuholten bzw . Rücksicht zu
üben , indem Sie uns gestatten , die , laufenden
Verbindlichkeiten aus der früheren Z' tz siirces -
sive in Raten abzutragen , wie es schon zum
Teil geschieht ^ Wir denken an eßne Zelt von
drei bis vier Monaten , kn de » die alten For¬
derungen voraussichtlich abgedertt sein werden .

Selbstverständlich werdon lvir in der Zwischenzeit
nach wie vor alle -s, Ums neu augc schein wird , gegen
Kaste von Ihnen beziehen.

Es find keine billigen Wort « , wenn wiir ehrlich
aussprechen , dah WA « ö als Unsere vo - rneymst «
Aufgabe betrachten , unsere Lieferanten hundert¬
prozentig . also ohne ein « heut « leider vielfach
n ' Mche gering « Vergleichsquot « zu bezahlen ! Wir
bitten daher nur um Ihr « verständnisvolle Unter -
stützung bei der Erfüllung dieser Pflicht ! Eine
gelvatilsam « Liquidation oder
Zwangsmaßnahmen würden bei der Eigen¬
art unseres Betriebes , der in großem Umiange auf
pnrtoipoli tischen Voraussetzungen aufgebaiu ist ,

völligen Verlust bringen .

Unser Ersuchen wird in Anbetracht der dar -
uiodorliegenden Wirtschaft und des schweren Exi¬
stenzkampfes , den jeder einzeln « zu führen hat . dik¬
tiert von der Uebergeugunzz , daß wir damit das
Interest « unserer Lieferanten am besten wahren
nick» daher mit Ihrem Einverständnis rechnen
dürfen .

Mit deutschem Gruß

Äroßdeulsche Handelsgesellschaft m. b. H
Untarschrift uulcserlich .

Der 4. Kongreß unserer Sozialistischen Ju -
gend- Jntcrnationalc , der vom 9, bis 11 . Oktober
m Prag stattfindet , wird trotz der großen Schwie¬
rigkeiten , die die Wirtschaftskrise den Verbän¬
den bereitet , gut beschickt werden . Die Anmel -

dungen der größeren Verbände liegen restlos vor ,
eine Reihe von Nachmeldtingen sind noch zu er¬
warten .

Mit dem Kongreß werden noch mehrere an¬
dere internationale Veranstaltungen verbun¬
den sein .

Das B ü r o der Sozialistischen Jugend -
Internationale tritt am Freitag , den 7. Oktober

nachmittags , in Prag zu einer Sitzung zu -
sammen .

Das Exekutivkomitee unserer
Jnternallonale tagt am Samstag , den 8.

Oktober .
Am Freitag , den 7. Oktober , findet eine

gemeinsame Sitzung der Exekutive der

Sozialistischen Erziehung - » Jniernationale und

des Büro « der Sozialistischen Jugend - Juter -
nativnale statt . |

DAS AUSGIEBIGE , REINE PFLANZENFETT

Zu diesem Rundschreiben bemerkt der Ber -
liner „ Vorwärts " u. a . :

„ Es ist da « übliche Schreiben eines Schuld -
ners , der insolvent geworden ist und sich mit

seinem Gläubiger zu vevständjgen sucht. Zuter -
«staut ist dabei , mit welcher Kalischnäuzigkeit den

Lieferanten des Hitler - Betriebes mit dem Gesamt¬
verlust ihrer Fordcruugen gedroht wird , falls sie
Maßnahmen gegen den säumigen Schuldner er -

greisen sollten .
Politisch enthüllt diese « Schreiben sehr viel ,

vrrrits seit den « April des Jahres funktioniert
das Geschäft mit der SA . nicht mehr .

Das Geständnis , daß noch der Wlederaufhebiing
des SA. - Berbotes das erwartete Anwachsen aus¬

geblieben , und daß inzwischen die Flaute noch
größer geworden ist , spricht Baude

Mau muß aus der Insolvenz dieser Gesell »
schäft Schlüsse ziehen auf die finanzielle Lage
der NSDAP . Die Lieferung von SA . - Aus -
rüstungen an neu eintretende SA. - Leut « pflegte
bisher in der Regel nicht gegen bar , sondern
gegen einen Aerpflichtungsschoin zu erfolgen . Tas
ermöglichte neuen SA. - Leulen die Einkleidung
ohne Bargeld , andererseits wurden sie durch den

BerpslichiuugSschein an die SA . gefesselt und es
wurde ihnen das Ausscheiden erschwert . An -

gesichlS dieser Praxis muß man annehmen , daß
di « Feldzeugmeisterei der NSDAP , bisher ihren
Verpflichtungen nicht mit echten Einnahmen aus
Lieferungen , sondern aus Parteisubventionen
nachgekommen ist . und daß diese Subventionen
jetzt mager geworden sind . Tie Lieferanten
werden auf das allseitig ersehnte politische Ziel
und seine günstigen Aussichten vertröstet . Soll
da - heiße », daß Hitler unbedingt an die Macht
muß , weil di « NSDAP , und Ihre Einrichlnngeu
unbedingt saniert werden müssen ? "

Man kann sich da sicherlich noch auf nette

Dinge gefaßt machen . Es ist die Frage , ob die

Nationalsozialisten überhaupt noch in der Lage
sind . die Mittel zur Durchführung des nächsten
Wahlkampfes anfzubriugen . Bon den früher
mit ihnen verbündeten Junkern und von den
Unternehmern verlassen zu sein , ist etwas viel
auf einmal , und der Pleitegeier kann die wert¬
vollen Freund « von früher durchaus nicht ersehen !

IlnS dünkt , daß die Pleite Hitlers auch hier¬
zulande ihren wohltätigen Einfluß auSüben
wird ,

I » der Zeit vom 7. bis 9. Oktober wird
die Internationale Studenten¬
föderation eine Komiteesitzung abhalten .

Am Sonntag , den 9. Oktober , nachmittags
15 Uhr , veranstalten die Prager sozialistischen
Jugendorganisationen eine große Interna¬
tionale Kundgebung . Das Programm
wird gemeinsam von den tschechische » und deut¬
schen Genossen in Prag bestritten werden . Außer¬
dem wirkt das Fanfarenkorps der Dresdner

Sozialistischen Arbeiterjugend mit . Im Mittel¬

punkt der Feier wird die Festrede des Notsitzen
den der Sozialistischen Jugend - Internationale ,
des Genossen Karl Heinz , über das Thema „ 25
Jahre sozialistische Jugend - Internationale "
stehen .

Die Internationale Rote

I u g e n d w o ch e, die ant 9. Oktober ihren

Abschluß findet , ivird in allen Verbänden eifrig
vorbereitet . Die erste Oktoberwoche wird in der

Internationalen sozialistischen Jugendbewegung
im Zeichen des Internationalen Gedankens stehen .

Der Kater auf dem Braunen Hause
Adolf kann die Rechnungen nicht mehr bezahlen .



Seite 4
Donnerstag , 29 . September 1982 . srr . za »

T agesneuigkeiten
Der Komponist der

»Snternat . onale - gestorben .
Paris , 28 . Sept . ( Eig . Drahtb . )

Der - Komponist der Internationale , Pierre
D c g e y t e r , ist am Montag - Abend im Alter
von 8*1 Jahren in dtm Pariser Vorort St . Denis
gestorben . Dcgehter war von Beruf Drechsler
und stammte aus Lille . In seinen freien Stun¬
den beschäftigt « er sich viel mit Musik . Anfang
der 90er Jahre brachte einer der Leiter der Liller
Arbeiterbewegung aus Paris einig « revolutionäre
Gedicht mit und bat Degeytcr , eines von ihnen
zu vertonen , damit es bei einem Arbeiterfest
vorgetragen werden könne . Dcgehter wählte das
von seinem Pariser Berufsgenossen Pottter ver¬
faßte Lied , das später den Namen „Internatio¬
nale " erhielt und heute von den Arbeitern der
ganzen Welt gesungen wird . Dcgehter , der um
die Früchte seines Werks gebracht wurde , da man
fälschlicherweise di « Musik einem seiner Brüder
zuschrieb , trat bei der Spaltung im Jähre 1921
zur Kommunistischen Partei über und lebte seit '
dem kümmerlich von Almosen seiner Partei¬
genossen . Die kommunistische Staütvcrtrctung
von St . Denis hat beschlossen , ihn auf Kosten de »
Gemeinde beizusehcn .

*

Die Internationale .
Aus dem traurigen Anlaß nachstehend

die bei uns gebräuchlich « Ucbersetzung des
Liedtextes von P o 11 i e r ; viele Genossen
kennen ja das Lied nur mangelhaft .

Dacht auf , Verdammt « dieser Erde ,
Di « stets man noch zum Hungern zwingt !
Das Recht wie Glut im Kraterherde
Nun mit Macht zum Durchbruch dringt .
Reinen Tisch macht mit dem Bedränger !
Heer der Sklaven , wach « auf !
Ein Nichts zu sein , tragt «S nicht länger ,
Alles zu werden , strömt zu Häuf !
Völker , hört die Signale ! Auf zum letzten Gefecht !
Die International « erkämpft das Menschenrecht !
E » rettet uns kein höheres Wesen ,
Kein Gott , kein Kaiser , noch Tribun .
UnS aus dem Elend zu erlösen .
Können wir nur selber tun !
Leeres Wort von des Armen Recht «!
Leeres Wort von des Reichen Pflicht !
Unmündig nennt man uns und Knechte ,
Duldet die Schmach nun länger nicht !
Völker , hört die Signale ! Auf zum letzten Gefecht !
Dd « Internationale erkämpft das Menschenrecht !

In Stadt und Land , ihr Arbeit - leut «,
Wir sind dir größte der Partei ' « .
Di « Müßiggänger schiebt beiseite :
Diese Welt soll unser s«iu !
Unser Blut , das sei nicht mehr der Raben
Und der mächt ' gen Geier Fraß .
Erst wenn wir ste vertrieben haben ,
Dann scheint die Sonne ohne . Unterkatz !
Völker , hört die Signale ! Auf zum lehren Gefecht !
D< e Internationale erkämpft das Menschenrecht !

Mörderische Liebe .
Die 29 Jahr « alte Esther G u 11 m a n n,

Tochter eines Großhändlers in Prcäov , wurde
Dienstag früh um halb 6 Uhr auf dem Eisen¬
bahndamm von einem Zuge überfahren und in
Stücke gerissen ausgefunden . Die Leiche war nur
mit einer Kombination und einem grauen
Mantel bekleidet . Es wurde sestgestellt , daß sich
das Mädchen abends vom Elternhause entfernt
hatte . Wo die Unglückliche die Nacht verbracht hat
und auf welche Weise sie in der mangelhaften
Bekleidung an die Stelle gelangt ist , wo sic lot

aufgcfunden wurde , ist bisher rätselhaft . Es
scheint nicht ausgeschlossen zu sein , daß es sich um
einen Lustmord handelt . Die Behörden haben
fieberhafte Nachforschungen ausgenommen , um
in die Angelegenheit Licht zu bringen .

Der Arbeiter Michael 6 «f n o h a traf in der
Nähe des Bahndammes bei K c s m a r k die junge
Arbeiterin Wilhelmine Te sza r ; öcsnoha machte
dem hübschen Mädchen Licbcsanträgc , die aber
erfolglos blieben . Die Ablehnung des Mädchens
brachte den jungen Arbeiter in derartige Wut ,
daß er mit Gewalt nehmen wollte , was er in
gutem nicht bekam . Das Dkädchen wehrte sich
verzweifelt und schrie um Hilfe . Auf die Hilferuf . '
deS Mädchens eilten vorübergehende Arbeiter auf
das Paar zu . In diesem Augenblick fuhr ein Zug
der KeSmarker Station zu , 6esuoha ergriff das
Mädchen und warf sie vor d en fahren -
d e n Z u g. Die Lokomotive erfaßte den Nock des
Mädchens , die eine kurze Strecke milgeschleppt
wurde und derartige Verletzungen erlitt , daß sie
in das Krankenhaus geschasst werden mußte ,
öesnoha wurde verhaftet und dem Gefängnis in
Leutschau überstellt .

Brüsseler Elektrizitätswerk
ausgebrannt .

Brüssel , 28 . September . Dos hiesige Elek¬
trizitätswerk ist durch einen Brand vollkommen
zerstört worden . Die Stromversorgung der Stadt
tst gänzlich stilsgelegt .

Der Brand entstand in den Lcitungsanlagen
des Hauptsaales und breitete sich mit so über¬
raschender Geschwindigkeit aus , daß die Beleg -
fchaft eben noch Zeit hatte , sich . Hals über Kopf
in Sicherheit zu bringen . Die gesamten Anlagen
kni ! ihren großen Turbinen sind tatsächlich voll -

Portorlco durch Orhan verwüstet .
Ein Tornado tötet Uber 200 Menschen .

San Juan de Portorieo , 28 . Sep¬
tember . Der Gouverneur der Insel schätzt die

Zahl der bei dem katastrophalen Orkan ums

Leben gekommenen Personen aus wenig -
stenS 2V9 . Mindestens Ivvv Menschen wurden

verletzt .
Der schaden ist ungeheuer . Hunderte von

Familien sind obdachlos . Die gesamte Kaffcccrnte
ist vernichtet . Unzählige Gebäude sind durch den
Tornado zerstört worden . Tic Verbindun¬

gen mit dem Innern der Insel sind unter ,

brachen . Die Hauptstadt bietet den Anblick voll¬
kommener Verwüstung . Die Stadt ist ohne
Wasier , Licht und Fernsprechbctrieb . Tie Dächer
der Lagerhäuser sind abgetragen , die Warenlager
sind durch die Wolkenbrüche stark beschädigt . Die

Instrumente der meteorologischen Station sind
durch den ungeheuren Sturm wcggcscgt worden .
Die Station selbst ist vollkommen überschwemmt .
Schulen und Kirchen wurden in Lager für
die Obdachlosen umgcwandclt . Das amerikanische
Note Kreuz schickt Zucker , Kleider und Medi¬
kamente durch ein Kriegsschiff . Ebenso nehmen
die Armee und die Marine der Vereinigten
Staaten an der Hilfeleistung teil . Strafgefangene
unterstützen die Bürgergarde an der Arbeit zum
Freimachen der zerstörten Straßen .

Die besonders von dem Wirbelsturm be¬

troffenen Gebiete sind A r c i b o und F a j a n d o,

hauptsächlich das Gebiet zwischen Fajando und
Earouna , wo alle Städte dem Erdboden gleich¬
gemacht sind . Di « Regierungsbüros werden mor¬

gen wieder geöffnet sein , als ob nichtS ge »
f ch e h e n Ware , gemäß dem Wunsch des Gouver¬
neurs , der die Meinung geäußert hat , daß man

sich nicht der Verzweiflung hingeben dürfe .
Ta sich der Orkan , der über San Pedro de

Macoris wütete , nunmehr der . Hauptstadt nähert ,
lvurden alle Sichcrhcits - und Schutzmaßnahmen
getroffen , um die furchtbare Katastrophe , die sich
vor zwei Jahren ereignete , möglichst zu verhin¬
dern .

Vas Erdbeben in Griechenland .

Athen , 28 . September . Das Erdbeben , dessen
Zentrum sich auf der . Halbinsel C h a l k i d i k e

befindet , wurde durch den plötzlichen A u s b r u ch
eines Vulkans hervorgcrufen , der als er -

loschen angesehen wurde . Der Krater des Vulkans
wird von dem See Mavrobara ausgefüllt . Fort¬
während lausen noch schreckliche Einzelheiten ein .
28 Ortschaften sind schwer beschädigt . Die Ver¬

bindungen zum Berge AthoS sind unterbrochen .
Ueber daS Schicksal drü historischen Klosters ist
man noch im Ungewissen .

rom Dörfer völlig zerstört .

Athen , 28 . September . Der Gouverneur von

Mazedonien , der seit frühmorgens an den von
denk Erdbeben heimgcsuchten Stätten weilt , teilte

mit , daß die Zahl der Toten bisher 141 und die
der Verletzten 403 beträgt , von denen 50 schwer¬
verletzt sind . Fünf Dörfer wurden vollkommen

zerstört , in zehn Dörfern ist die Hälfte der Häu¬
ser eingestürzt , sieben weitere Dörfer sind stark
beschädigt . 2400 Einwohner sind obdachlos .

Dreißig Verletzte , deren Zustand sofortiger Pflege
erforderte , wurden aus das Torpedoboot „ Per -
gainos " gebracht , auf dem der Gouverneur ein¬

getroffen war . Die übrigen Verletzten wurden
m den nahegelegenen Zivil - und Militärkrankcn -

häusern untergebracht . Aus Saloniki wurde vor¬

mittags ein Sonder - U- Boot mit Lebensmitteln

abgeschickt .

Am 2 . Oktober

ist internationaler iugenbtag !
Alle jugendlichen , Äungtumer , Zungen partel -
genossen und Gewerkschaftsmitglieder nehmen
an den Kundgebungen teil !

ständig vernichtet . Nur ein Nebenwerk mit einer

Leistung von 38 . 000 PS konnte gerettet werden .
Es bestätigt sich, daß damit die Krastversorgung
der gesamten Stadt zunächst stillgelegt worden

ist . Ein Arbeiter hat schwere Brandwunden er¬
litten . Riesige Menschenmasien beobachteten die

Katastrophe aus den Straßen und von den Fen¬
stern der umliegenden Häuser aus .

Die Sprache der Ziffern . Bor uns liegt
eine Tabelle , aufgeschlagen in dem Geschäfts¬
bericht des Konsumvereins in Tep -
litz - Schönau , darstellend Zahl und Ver¬

hältnis seiner vollbeschäftigten , kurzarbeitenden
und arbeitslosen Mitglieder . Eine Statistik
aus zwei Seiten , die über das wirtschaftliche ,
soziale und seelische Elend der Ärisenzeit im

deutschen Randgebiet der Republik mehr aus¬

sagt als ein ganzer Band ökonomischer Erör¬

terungen . Nach dieser peinlichst geführten Auf¬
stellung zählte der Konsumverein , dessen Ver -

kaufsstellen - Netz sich ungefähr ! mit dem nord¬

westböhmischen Kohlenrevier deckt , Ende März
dieses Jahres unter seinen insgesamt 8493

Mitgliedern nur etwa 42 Prozent vollbeschäf¬
tigte Arbeiter , über 31 Prozent Kurz¬
arbeiter und fast 27 Prozent völlig
Arbeitslose . Dies die Feststellung auf
den ersten Blick . Die nähere Lektüre ergibt
— um nur einige Ortsnamen hervorzuheben
— dah beispielsweise in der Arbeiterstadt
Turn 41 Prozent der Konsumvereinsmit¬
glieder absolut arbeitslos sind , daß in der Jn -
dustriegemeinde Wistrih die Halste der ge¬

nossenschaftlich Organisierten Bollopfer der

Krise sind, daß in den Erzgebirgsorien
Katharinaberg und B r a n d a u 57

und 58 vom Hundert der einkaufenden Mit¬

glieder keine Arbeit haben , daß im bekannten

Z i n n w a l d 41 Prozent der Mitgliedschaft
kurzarbeitet , 47 Prozent keine Arbeit haben .
In P r o s e t i tz 44 Prozent arbeitslos , in

Krzemusch drei Prozent in voller Arbeit ,
in Dux mehr als die Hälfte Kurzarbeiter
oder Erwerbslose . Und so fort . So sieht
Deutschböhmen aus . Oder nein ! Die¬

ses Spiegelbild gibt wohl nicht einmal ganz
klar und in aller Schärfe die Wirklichkeit
wieder ! Denn obwohl der Mitgliederstand des

Vereins sogar etwas gestiegen ist , besteht doch
Wohl kaum ein Zweifel darüber , daß in der

Fluktuation der Einkäufer der Abgang gerade
unter den Arbeitslosen größer sein dürfte als

unter den Beschäftigten . Der vorliegende Be¬

richt kommentiert seine Ziffern kurz mit den

Worten : „trostlose Lage , verschärft durch die

nationalistische Staatspolitik " . Ergänzen wir

diese Charakteristik durch den Hinweis darauf ,

daß so der „Hochkapitalismus " aussieht , und

fügen wir bei , daß nur ein gewaltiger Kampf
der einigen Arbeiterklasse imstande sein wirP ,
diese Ziffern der Vergangenheit angehören
zu lassen .

Berufsberatung . Der Deutschen Lan¬
de sk o m m is s i o n für Kinderschutz und
Jugendfürsorge ist eine Abteilung „Zentralstelle
für Berufsberatung " angegliedert , die beruss -
kundliche Auskünfte erteilt , arbeitspolitische
Fragen beantwortet und auch sonst mit den
Jugendlichen und dessen gesetzlichen Vertretern
alle Fragen , die mit der Ergreifung eines Be -
rüfcs Zusammenhängen , gerne und kostenlos be¬
spricht . Bei Zweifeln über die Eignung zu einer

gewissen Berufsrichtung und bei Unschlüsiigkeit
über den zu ergreifenden Berus wird zumeist eine
psychotechnische Eignungsuntersuchung , für die die
Zentralstelle bestens eingerichtet ist, feste Anhalts¬
punkte ergeben, die die Berufswahl wesentlich er¬
leichtern . Nach erfolgter Beratung wird die Ver¬
mittlung guter Lehrstellen durchgefübrt . Die
Zentralstelle hat ferner das Bestreben , die plan¬
mäßige Berufsberatung in allen deutschen Gebie -
ten Böhmens zu organisieren und bittet die ge¬
samte deutsche Oeffentlichkeit : die Schulen , Eltern ,
Gewerbetreibenden , Geschäftsleute und nicht zu¬
letzt die Jugendlichen selbst , um regste Mitarbeit .
Denn nur durch die Anteilnahme aller ist der
Ausbau dieser Institution ( im Ausland staatlich
und schon längst selbstverständlich) möglich . Die
Zentralkonzlei befindet sich in Re ich en berg ,
Woldzeile 14 , Zimmer 19 .

Einen Schmugalerprozeß ganz ungewöhn¬
licher Art hatte die Essener Strafkammer zu ver¬
handeln . Angeklog ! waren 20 Personen , von
denen aber nur 15 erschienen waren . Die Ange¬
klagten stammen auS Gelsenkirchen , Buer und
Gladbeck . Sie wurden zu insgesamt achteinhalb
Millionen RM Geldstrafen und zu Gesängnis -
strafen bis zu zwei Monaten verurteilt .

Der Scherl - Verlag wird bestreikt . Wegen
Löhnstreitigkciten ist Mittwoch nacht ? um 1 Uhr
die gesamte Belegschaft deS Scherl - Verlags
— etwa 3000 Mann — in den Streik getreten .

Ein geheimnisvoller Doppelselbstmord . Die
Budapester Polizei wurde Dienstag abends ver¬
ständigt , daß der Bankbeamte Hermann Laezko ,
einen seiner Freunde , einen Advokaten , vcrstän -
digte , er begehe Selbstmord . Die Polizei ordnete
eine ergebnislose Suche an . Nachts wurde sie von
einem Sanatorium verständigt , daß dortselbst eine
Frau namens Laczko , die Gattin des Gesuchten ,
unter Vergiftungserscheinungen starb . Die Polizei
vermutet zwischen dem Verschwinden Laezkos und
dem Selbstmord der Frau einen Zusainntenhang
und schließt auf einen Doppelsekbstmord .

Sensationelle Flucht eines Devisenschiebers .
Die Zollfahndungsstelle B e u t h c n nahm in
dem - HauS deS Kaufmanns Max Saper eine
Haussuchung vor , der im Verdacht steht , seit
längerer Zeit an Devisctischiebungen »ach Polen
teilgenommen zu haben . Trotzdem alle Ausgänge

Aus der ArDctter - Turn * and
Sportbewegung .

Schule für Jugendfunktionär «.
Am 22. . Oktober wird in Aussig «ine sieben¬

tägige Verbandsschule des AtuS für Jugendfunk ,
tionäre eröffnet , zu der jeder Kreis und Bezirk
je zwei Kursteilnehmer entsenden kann . Der Lehr¬
stoss umfaßt neben der praktische » turnerischen und
sportlichen Arbeit folgende Themen : „ Aufbau und
Aufgaben des AtuS " , „Jugendbiologie und Psycho¬
logie ", „Erfasiung der Jugend für die Arbeiter¬
bewegung " , „ Jugend und Politik " usw . Die Schule ,
die in Jnbernatsform in der Jugendherberge durch -
gcfiihrt wird , soll auch die Lehrer schulen , die im
November in den BezirkSkursen als Vortragende
sungicren werden . Die Meldungen der Kursteil¬
nehmer haben bis zum 1. Oktober zu erfolgen .

Fußball - Länderspiel Deutschland ATUS .

Für das Länderspiel Deutschland —CBR. - Atutz
macht sich bereits «in sehr starkes Interesse bemerk¬
bar . DaS Spiel , das am 0. Oktober im Aussiger
Stadion stattfindet , wird einen Rekordbesuch auf¬
weisen . Umrahmt wird daS Spiel durch eine politi¬
sche Kundgebung am SamStag , bei der ausländische
Referenten sprechen werden . Vor dem Fußballspiel
wird ein Handballspiel stottfindcn . In den Halb¬
zeiten werden Stafettentnannschaften der Bezirke
Aussig , Bodenbach und Teplih antreten .

Oestcrreichischer Arbeitersport zweimal siegreich .
Am Sonntag , den 28. September , wurde in

Dresden vor 30 . 000 Zuschauern das erste Spiel um
die E iropametsterschast der Arbciterfußballer avs -
getragen . Oesterreich gewann bei knapper Uebrr -
legenheit dieses Spiel mit 1 : 0 . In Wien komne
Stadlau vor 10 . 000 Zuschauern die deutsche . Hand¬
ballbundesmeisterschaft gegen Leipzig - Paunsdorf mu
dem Rosültat 10 : 8 gewinnen . Beide Spiel « sind
in mustergültiger Weise verlaufen .
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des Hauses durch Beamte beseht waren , gelang cS
Saper , über die Dächer zu entfliehen . Die Trans¬
aktionen einer ganzen Tevisenschiebergesellschaft ,
die mit dbr Wechselstube Joseph Saper in Beu¬
chen zusammenarbeitete , vollzogen sich folgender -
maßen : Man kaufte in Polen deutsche Aktien zu
dem dort . niedrigen Kurse auf und verkauft sic
mit Hilfe deutscher Banken an der Berliner

Börse . Insgesamt sollen im Laufe der Zeit zwei
Millionen Reichsmark, nach Polen verschoben
worden sein .

Die Adresse . Ein Pilsner Bürger erhielt
vor kurzem aus Karpothenrußland ein Paket
mit folgender Adresse : „ An den großen Karl
und die kleine Adelheid , die im zweiten Stock
in Pilsen wohnen , in der zweiten Gasse von her '

Post , unweit der Kirche , sie haben eine schmut¬
zige weiße Tür und auf dem Gange immer "
einen Kinderwagen . "

Der Sofioter Scharfrichter , ermordet . Bei
einem politischen Zusammenstoß in der Zigeuner¬
gasse in Sofia wurde der Scharfrichter Hussein
Jasara getötet . Jasaro hatte besonders nach dem
Sprengstoffanschlag auf die Kathedrale im Jahre
1925 zahlreiche Hinrichtungen vollzogen . Der
Mörder konnte bisher noch ntcht ermittelt werden .

Beim Obsternten tödlich verunglückt . AuS
K a a d e n wird und berichtet : In der nahen Ort¬
schaft Okenau ereignete sich ein schwerer Unfall ,
dem ein Menschenleben zum Opfer fiel . Der Land¬
wirt Wenzel Hergel stürzte während des Obst -
pflücken - so unglücklich aus beträchtlicher Höhe
vom Baume herab , daß er einen Genickbruch
erlitt , wodurch der Tod sofort eintrat .

Schießender Pascher . Bor einigen Wochen
war cs in den Grenzwäldern bei Weipert zu
einem Zusammenstoß zwischen Zollbeamten und
Paschern gekommen , wobei die Schmuggler , die
eine größere Menge von Tabak mit sich führten ,
auf der Flucht gegen die Zollorgane schossen .
Einer der hiebei Beteiligten wurde in den letz¬
ten Tagen in Weipert ausgeforscht und durch
die Gendarmerie dem Kreisgerichte in Btüx
überstellt . Die Untersuchung in dieser Angelegen¬
heit ist noch nicht abgeschlossen .

Neue ßrwerbslosenunruhen ta England
London , 27 . September . Demonstrierende

Erwerbslose versuchten heute in das Rathaus von
Westham , einem belebten Borort im Nordosten
Londons , einzudringen . Die Polizei ging mit hetn
. Knüppel gegen die Demonstranten vor , von denen
dabei einige leicht verletzt wurden . Neun Per -
sonen wurden verhaftet .

Von » Rtmdhmh

Empfehlenswertes auf Den Programmen .

Freitag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatten . 13. 40 :
Schallplatten . 14 . 30 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Den t-

sche Sendung : Arbeitersendung : Rudolf Fischer :
Die Konsumgenossenschaft in der Krisenzeit . 10 :
Lieder . — Brünn : 13 . 40 : Schallplatten . 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Dr . Donth : Das Kind
im ersten Lebensjahr . 10 : Klavierkonzert . — Berlin :
16. 80: Unbekanntes von Johann Strauß . . 21 :

Strcichtriys . — Breslau : 20 . 30 : „ Die Balerina des

Königs " , Lustspiel . — Königsberg : 20 : Deutsch «
Meister der Musik . — Leipzig : 21 . 15 : „ Der andere
Sudermann " , Hörstndic . 22 . 30 : Worüber man in
Amerika spricht . — Mühlacker : 20 : Die Donkosaken
singen . — München : 10 . 25 : Heitere Konzertstundc .

Wien : 16 . 30 : Operettenfragmente . 18 . 55 :

„Lohengrin", Oper von Wagner .
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»tte in der Hauptstadt
t . Reines Trinkwasser .

in Ordnung " , kam es im Flüsterton «
im selben Augenblicke ging der Mond

in Ordnung " sprach der Seyauen

Abschied zu nehmen , ohne dabei auch vom Wirte

Abschied zu nehmen . Unsere Bekanntschaft war
nnr « ine „flüchtige " gewesen .

Mein Zimmerchen war oben im Stocklverke ,
mit der Aussicht nach hinten , daS Fenster ging
auf den Hof hinaus . Dazumal trug ich in mei -
ncnr Rucksacke immer so ein Paar Stricke herum ,
oder in meiner. Handtasche. Dazumal Pflegte ich
nämlich auch mit einer Handtasche zu reisen. . Den
Strick hatte ich wegen eines möglichen Unfalls
mit oder für den Fall einer Feuersbrunst , um
mir dann die Sachen zum Fenster herunterlassen
zu können — oder mich aufzuhangen, für den
Fall , daß alle Strick « rissen. Nein , fetzt besinn «
' ch mich eben , den Strick l )atte ich nicht für die¬
sen Fall mit , wenn alle Stricke reißen sollten , sür
diese Eventualität trug ich damals einen Revolver
bei mir , und der war das einzige Ding , daS ich
nie in einer Pfandleihanstalt studieren ließ . "

„ Du lmttcst also die Absicht, dich eventuell
mit dem Revolver aufzuhängen?" neckt « ihn ein
Kanierad .

„ Gan ; richtig — du hast den Nagel aus^den
Kopf getroffen und bist ein sehr aufgeklärter
Junge , fuhr ibn Freund Mitchell an , „aber daS
tut nichts zur Sache . Ja , also ich erinnere mich,
daß ich in einen » WirtShause ein «»« Kameraden
bas, mein letztes Gewand zu versetzen , wahrend
ich dort blieb und aus das Geld wartet «, daS mir
ein alter Kanterad herfeitden sollte . Den Revol¬
ver behielt ich bei mir und ivenn das Geld da¬
mals nicht gekommen »väre , so wäre eS heute mit
John Mitchell als letztem Mann von seinem
Stamm vorbei . "

„Hast du dich nicht auf deinem Strick mit -
nnter auch heruntergeleiert , wenn gerade zufäl¬
ligerweise keine Feuersbrunst in dem Wirtshaus«
mar ? " erkundigte sich ' ein Witzbold .

„Ich sage nicht nein und übrigen - laß ich
deine Witze gellen . Doch zu der Geschichte, die

. Also oben in dem Zimmer,

Sie wellten entwische ». . .
Bon Henry Lawson , Sydney (Australien).

Australiens größter Dichter , brr Klassi ¬

ker des fünften Kontinents , war von Be ¬

ruf Goldgräber , später einfacher Arbeiter
und Anstreicher In Sydney. ' Am 2. Sep ¬

tember führte sich zum zehnten
Male sein Todestag . Lawson ist der

Schildcrer des australischen Proletariat »
und war einer der Vorkämpfer sür den

australischen Sozialismus .
Wir halten uns ein Lager am Rande de »

MulgagebüschS bereitet und betrachteten den gro -
ßen, roten , dampfenden Mvitd , der über dem
Saunte der nebeligen Ebene heraufgeschwonimen
kam. Wir rauchten und rauchte »» und hingen
geinüllich unseren Gedanken nach. Unser « Pro ¬

vianisäcke Ivar «»» voll und schlver ai » Gewicht und

dazu hatten wir noch immer mehr al » ein Pfund
Tabak für unS alle zuin Verpaffen.

o . . . , „ . Aber der Mond rief in meinen » Kameraden
Ucbcrtrctilng dieses Und jenes Paragraphen ver - 1 Jack Mitchell, de »n Vielgereisten, den » typische»»
urteilen und ihm vorübergehend i »»» Gefängnis I australischen GelegeirhcitSarbeitcr von Beruf , stets
Kost und Quartier geben — aber mehr an fozia-1 Erinnerungen an etwa » »vach: übrigen » rief Ihm
ler Fürsorge , kann, er »licht verlangen. Er soll f jede » Ding irgend eine Erinnerung wach . . .
normal zugründe gehen, wie es einen » Arbcits - 1 „Hast du schon benierkt " , meinte Freund
losen geziemt . - 7- aber die Flucht auS den » Irr - 1 Mitchell in lässige»» Tone , als ob er gar nicht die

sinn der kapitalistischen Welt in den Schntz eines I Absicht hätte , Irgendeine Geschichte vom Stapel
Jrrcnbausc » wird ihm nicht gestattet. I zu lasten , „hast du schon benierkt , daß dir Leute

Polen- « euer Scharfrichter bekommt Arbeit . DaS I stet» den Mond in » Kopfe haben, we » » n keiner

polnische Standgericht in dtieswlez verurteilt « den I icheint ? -Hast du Zündhölzer bei dir ? "
Bauern Krycki , der untet der Anklage der Spionage I Er zündete sich «i »»«S an ; er zündete sich jedes »
zugunsten Sowjetrußlands und de » »ersuchten I mal . eines an , wenn er sich an irgendetwa» „er -

MordanschlageS gegen drei polnische Grenzwächteri innerte ".
stand, zum „Tode. . durch den Strang . Nach Ab- 1 m * “ *- * ' * — '

lehnung des Gnadengesuches wurde Krycki am > irr
Mittwoch in. NieSwjez HIngcrichtet. Die Hinrichtung» _ . . .
an dem Verurteilten .vollzog der neue polnische! zündete sie wieder an :

Scharfrichter Dravt». Der frühere polnische Scharf-! „Ich erinnere mich, daß ich einmal , al » ich vr,n « <v >yr griirn .

Sichter war vor kurzem entlassen worden . j in eine »»» WirtShause logierte, mich genötigt sah, s ich erzähle»» wollte .

Emil Orllk gestorben .
Berlin , 28 . September . Der bekannte

Graphiker und Radierer Emil O r l i f ist beute

nachmittags im Alter von 02 Jabrcn einem

Herzleiden erlegen . Orllk , der in München ein

Schuler Lindeufchmlt» und Raab » gewesen »var ,
hatte zu Studienzwecken mehrfache Auslands ¬

reisen durchgeführt, darunter nach England ,
Holland und Frankreich und nach Japan . Be -

sonder » bekannt sind sei»»« japanischen Rabie -

rungen geworden . Au » Aegypten und China
brachte « r reiche Erträgnisse seiner Kunst zurück .

Emil Orlik wurde am 21 Juli 187g zu Prag
geboren , kam nach Absolvierung de « Gymnasiums
nach München , ivo er sich in der Privatschnke Knirr
im Zeichn «» auSvildete (bis 1801 ) und studierte
dann bei W. von Lindenschmldt und I . L. Raab .
Von 1804 an arbeitete er selbständig, teils in
Prag , teil » in München. In » Jahre 1905 wurde
er als Nachfolger Professor EckmannS an das Ber ¬
liner Kunstgewerbemuseum berufen . i

Orllk ist gleicherweise als Maler , Radierer
und Lithograph bekannt geworden . Während
seine « Aufenthalte » in Japan ( 1900 —igoi und
1911 ) machte er sich mit der Technik der japanischen I .
Holzschneidekunst vertraut . Von seinen Original - auSwärt » gibt
radierungen befinden sich Abdrucke in den Kupfer - 1 '
stichkabinetten von Dresden , München und Berlin .
Die bekanntesten seiner Oelgemälde sind ,He r b st . I
lied " ( Prag ) , „ Baugrund im Schnee "
( Weimar ) . Außerdem hat Orllk «ine große Zahl
von Litohgraphien , Entwürfen für Exlibris , Buch ¬
illustrationen und Plakaten geschaffen , versuchte sich I
mit Pankol im Farbenholzschnitt und wußte In
seinen Porträt » eine Reihe von Charakterkäpfen zu I
gestalten , so Max Klinger , Gustav Mahler , R.
Strauß , Max Slevogt , d' Alberi , Ansorge u. a. m.
Zu erwähne » sind ferner die Mappemverke „Büchse
der Pandora " ( 1919) , „ 96 Köpfe " ( 1920) , „Li über I
China " ( 1922) , „ Reue 95 Köpfe " ( 1023) .

Einbruch in ein Postamt . In Stonava bei
Oderberg wurde in der Nacht auf heilte die
feuerfeste Kaste des dortige » Postamtes erbrochen!
und aus ihr 8000 Krone » » Bargeld und Postwert - 1
Zeichen im Werte von 7000 Kronen entwendet .

Nach der Hmhzeitsnacht mit der Athletin . . .
Ein junger Kanfntann ist in Pari » unter ge -
heimnisvollen Umstanden während seiner Äoch-
zeitSnacht gestorben. Die Polizei hat die Lujäh-1
rige , Sv Kilogramm schwere junge Frau ver - !
haftet . Der 27jährige Kaufmann Alphonso Thuil - 1
lier hat seine nachmalig« Frau , die Akrobatin
war , in einem Zirku » kennengelernt , sich in sie
verliebt und sich mit ihr verlobt . E » erregte
Aufsehen , wenn die übermäßig starke Henriette I
Gaillard mit ihrem Bräutigam durch die Gassen
von Pari « spazieren ging ; denn sie war so breit , I
daß sie in » Kaffeehau » auf zwei Stühlen sitzen |
mußte . Bei dem Hochzeitsdiner ' hatte der junge I
Ehemann zuviel getrunken und wurde eifersüch . I

* tig . Es entstand Streit zwischen den beiden und i
schließlich schlug der Mann die Serviette in da » I
Gesicht seiner Gattin . Die Gäste verließen flucht -
artig das aufregende Festmahl. An » anderen I
Morgen fand man Thulllier auf der untersten!
Stufe des Treppenhaufes liegend auf . Bei nahe- !
reu » Zusehen entdeckte man , daß er bereits tot !
»vor . Die Aerzte. stellten als Todesursache einen !
Schädelgrundbruch fest. Die Frau wurde sofort!
verhört . Weine »»d erzählte sie , daß ihr Gatte auch I
nach dem Verlassen der Gäste sie roh behandelt !
habe, worauf sie die Geduld verlor , ihn in die
Höhe hob, die Tür öffnete und ihn über die !
Stiege hinünterwarf . Die Frau wurde in diel
Haft genommen .

Di « Flucht ins Irrenhaus . In B u d a p e st, |
so berichtet die' „Arbeiter-Zeitung" hat sich die - !
ser Tage folgende» zugetragen : Au » einem Hause!
in der eleganten Waitznerstraße stürzte ein !
nackter Mann ' und ra »»nt « schreiend über
den Korso . Er wurde verhaftet und von der
Polizei einvernommen : die Polizei stellte fest ,
daß ver nackte Mann ein „ Simulant " sei , der
schon Mehrere ähnliche Streiche durchgeführt
habe. Der „Simulant " will nämlich in einem
Irrenhaus ausgenommen werde»», weil er
arbeitslos ist und endlich einmal versorgt!
sein möchte. Aber in dieser Welt gelingt es ihm
nicht , sür irrsinnig erklärt zu werden : in dieser
Welt , in der man Getreide verbrennt und Men ¬

schen verhungern laßt , in der ma » » die ^triebe
rationalisiert/ bis ' sie vor lauter Rationalisie ¬

rung zugesperrt werden , in der inan Geld für
Panzerkreüzer- und kein Geld für Brot hat , in
der inan die Ungeborene»» schützt, um sie nach
ihrer Geburt dem Elendstod preiszugeben —
in dieser Welt ist der Irrsinn das Normale .
Und der Arbeitslose hat keine Aussicht , iin

Irrenhaus interniert zu werden : man wird
ihn wegen Irreführung der Behörden, wegen
Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit, wegen

Quito .
Ekuador » Hauptstadt Ouito ist « ine Klein¬

stadt mit 100 . 000 Einwohnern , deren Bevölke¬
rung größtenteils auü Mestizen und Indianern
besteht. Die Gegensätze zivischeu diesen beiden
Bevölkerungsschichten sind ailßerordentlich groß.
Die beiden Gruppen verstehen sich nicht einmal .
Die Indianer sprechen Ketschua , die Weißen und
Mestizen spanisch. Meist sitzen die Mestizen
hinter der Glasscheibe irgendeiner Bar und ein

weißröckister Barinann misst ihnen den Man -
haitan Cocktail , während die Indianer draußen
vor der Glaswand stehen und sich die Läuse ab¬
suchen .

Ouito glaubt niodern zu sei «. E » besitzt ja
eine ganze Anzahl öffentlicher Gebäude . An »
. Haup! platz steht die Kathedrale mit de»»» Palast
de » Erzbischofs und da » ReaierungSgebäude .
Weiter gibt e » auch ein « Universität , ei »»« Biblio¬
thek mit 20 . 000 Bänden , eine Sternwarte und
ein Museum . Damit Ist es aber auch schon
Schluß .

Di « Stadt ist dem Fremdenverkehr soweit
entrückt , daß « s nicht einmal « In Telephon nach
auswärts gibt . Sie liegt außerdem so weit vor »
dein nächste »» . Hafen entfernt , daß die Bahnfahrt
von dort länger dauert , als von Berlin nach
London . Dies ist für den Europäer n»»r ver¬
ständlich , wenn man weiß , daß die Geleise seiner¬
zeit kilometerweise bejahst wurden , so daß ihre
Erbauer alle » Interesse daran hatten , sie durch
Spiralen und Zickzack » möglichst zu verlängern .
In Quito vereinigt sich eben Steinzeit und
20 . Jahrhundert .

Aauza .
In Ouito kann man sich sür 100 bi « 200

Surre » ( etwa 80 bis 100 Mark ) eine schön « und
steine „ Zanza " kaufen . Allerdings werden sich
nur Iveuig Europäer entschließen , solch « in An¬
denken mit nach - Hause zu nehmen : denn die
Zanza ist nicht » anderes wie ein Menschenkopf ,
meist der Kopf eine » indianischen Mädchen « oder
Burschen mit geschlossenen Auge»». In Eenador

fibt
e » nämlich immer noch sogenannte Kopf -

ägcr . Zwischen den nördlichen Quellflüssen de «

Amazonas lebt der Stamm der Chtbaro », der
Stamm der gewiegtesten Kopfjäger . Di « Chiba -
ro » sind Künstler in ihrem Fach. Sie entfernen
Fleisch , Knochen und Gehirn durch die Hals¬
öffnung, füllen die Haut mit heißem Sand und

behandeln sie dann mit Pflanzensästen . Dadurch
schrumpft der Kopf, ohne Runzeln zu bekomrnen ,
ein .

Die Chibaro » schneiden feit Jahrhunderten
dir Köpfe ihrer Feind « ab und verarbeiten si «
dann zu Zanza ». Sir müssen die » t » m, denn die

Chibaro - Sipprn leben in Blutrache und der

Ka^sike spricht zu Krieg »zeit «n keinem Burschen
ein Mädchen zu , bevor er Vicht wenigsten « eine
Zanza vorweist . Dies gilt al » Beweis seine »
Mute » . Di « Zanza trägt der Mann dann an
seinem Gürtel . Erst in den letzten Jahren
schreitet die Polizei gegen bett Unfug der ,Lan -
za »" «in .

Der Arzt ckl » « egent .
Im Jahre 1028 wurde in Quito der

Chirurg Dr . Ayora zum Bürgermeister gewählt .
Der Arzt-Bürgermeister ba

gründlich Ordnung geschafft
Asphaltpflaster, ein großes Hospital , Kranken¬
auto » und freie Badehäuser waren da » Werk

eine » einzigen Jahre ».
Als dann im Jahre 1926 da » Militär

putschte und den Präsidenten Corboda nach Chile
jagte, » vurde Dr . Isidro Ayora , Frauenarzt u»»d

Geburtshelfer , zürn Präsidenten gewählt .

„Diese» da erinnert mich — hast du «in Mes -
bei dir ? Mo! »»e Pfeif « ist verstopft. "

Er putzte sie rein , stopfte sie aufS neue , und

In den » tch wohnte , standen zwei Bettsn , ich mein «
in jenen » WirtShause, wo ich gezwungen war , e »

zu verlass«»», ohne vorerst noch dem Wirt « zu

lnfeu . Der Zufall wollte eS, daß «in fremder
Kerl in jener Nacht in » andern Bett « schlief und

gerade In dem Augeitblicke erwachte, all » ich da »

Fenster öffnete , um mein Gepäck herunterzulassen.
„ Da schau mal l »«r ", sagte ich, Ihm mein « Fauste
zeigend , „ wenn du dich nur »nuckst , wirst du dir

da « »weitere Bettaufstehen zeitlebens ersparen . "
„ Aber wozu denn die Ausregu »ig ", meint er ,

„ wozu die viele Müh « , jemanden die Gurgel um -

zuürehen ? Ich habe mei »»«»» eigenen Rucksack
unter » « einem Bette liegen und wollte den Herrn
eben darum bitten , mich sein Seil benützen zu

lassen, bi » er mit seiner Arbeit fertig ist . "
Nun , ihr begreift , Kameraden , daß wir un »

da gleich verstand «»» und miteinander Kamerad¬

schaft schlossen . Er hieß Tom — Tom — und

noch irgendwie — den anderen Namen habe ich
vergesse »» — und tut ja auch nicht » zur Sache .
Hast du die Streichhölzer bei dir ? "

Mitchell richtet « drei Streichhölzer nachein¬
ander zugrunde , und dann setzt « er fort :

„ Unter den » Fenster unten lag ein ganzer
. Haufen Wellblechs und ich hatte Angst , daß di «

Rucksäcke Lärm machen wurden . Auf alle Fälle

mußt « ich aber da » Seil hinunberlassen , das Lärm

verursachte . Wir kamen also überein , daß einer

von unS hi »iunterg «hen und den Rucksack oufsan -
gen sollte . Wenn wir ohne Gepäck hinunteram -
gen , » var ja da » ganz und gar nicht auffällig ,
denn »vir konnten un » doch einfach ausreden , daß
wir wegen irgendeines Bedürfnisse » auf den Hof

mußten . "
„ Mit den Ruikfäcken hättet ihr doch sagen

kön »»en , daß ihr Nachttvandler seid ", fiel ich selber

jetzt Mitchell in » Wort , nm einen Witz zu machen .
„ Blödsinn " , sagt « Jack , ,Hamit »vir dann

mit einem blauen Auge aus unserer Nachtlvand -
lerei erwacht wären . Buschmänner pflegen in

der Regel nicht ihre Rucksäcke »vährend ihres
Schlafe » aus de « Wirtsliäuseru » vegzutrageu , auch

gehe » sie ,n der Nacht nicht spazieren . Bloß
Stadtfräcke haben vergleiche »» Gelvohnheitc »«. Wer

hat denn die vennaledeiteu Streichhölzer ?
Schön also , Tom oder wie er hieß , »var also

einvcrsta »»den. hinunterzugehen . Im selben
Augenblicke , da ich unten vor den » Fenster im

Schatt «»» eine Gestalt »vahrnahm , leierte ich allo

den Rucksack hinuutcr .
„Alle » in Ord»»»»ng?" fragte ich im Flüster¬

töne .
„All right ", gab der Schatten slüsternd

zurück . Nun leierte ich de »» zweiten Ruck' ack
' »inunter .

„All right ?"
„Alles

~

zurück und

auf .
„Alle «

unten .
Aber es »var nicht alle » in Ordnung , dein »

— der Wirt selber hatte „Alle » in Ordnung "
gerufen und stand vor dem Fenster . Scheinbar
» var er doch «rlvacht . ging dann in » selben Augen¬
blick « aus d«»» Hof hinan », al » mei » » Kan » erad

Tom sich au » der Hintertür hinanSschleichen
wollte . Tom verzog sich durch einen Spalt de »

Zaun » i »»S Gebüsch, der Wirt aber schaute zum
Fenster heraus « ud kapierte , worum es ging .

Was sollte ich also jetzt tun ? Ich ging so -
ort hinunter , mit wackeligem Her ^ i » kann ich

euch sage », und stand ih »n »»»»» gegenüber . Und

der Wirt sagte :
„ Schau »nal an , Kamerad , weshalb bist dn

denn nicht einfach direkt zu mir gekommen und

hast mir gesagt , daß du auf dem Trockene»» sitzt ,
anstatt dich auf eine solche Weise . an » dem Staube
machen zu »vollen ? DaS ist doch nicht notwendig . "

Ich fühlte mich sofort tief beschämt und « r -
»viderte : „ Ja , mein . Herr, »vir wußten fa nicht ,
»Vie Sic eigentlich find. "

„Allein Anscheine nach wirklich nicht . Nun ,
da » tut nicht » zur Sache . Ruf mal zuerst deinen
Kameraden herbei , >»nd dann koinmt herein , auf
einen Schluck. Und nachher »vollen wir über di «

Sache noch sprechen . " Ich rief also Tom .
„ Komm her . alle » all right . "

Und jener Wirt behielt uns »»och zwei voll «
Tage dort «ri - gab uns dann noch so viel Fourage
mit , als wir überhaupt n»ir erschleppen konnte »,
und dazu etwa » für den Durst , und noch etliche
Schillinge , damit wir »vieder unsere »! Weg auf
der Landstraße »»ach Arbeit »veitertraben konnten .

„ Nun, jedenfalls war er ein sehr wackerer
Mann . "

„Ganz gewiß . Und später »vurde tch Mil
ibn » noch »ehr g»»t bejreundet . Und nnr ein ein¬
ziges Mal hörte ich jemanden über ihn UebleS
reden . "

„ Nun, und hast du dir diesen jemand auSae -
borgt ?"

„Nein . Tom ließ es nicht zu . Tr hatte Anollz
daß ich Pappe au « ihm machen könnte . Nnv
deshalb wollte er die Angelegenheit selber
sorgen. "

„Welche Angelegenheit ? Da » Bereiten
Pappe ?"

„ Ja , er machte an » jenem Mann , der von
diesem Wirte übel sprach, Pappe oder Brei , wie
du es wünscht . Und jetzt soll einer von euch noch
einen Witz machen , wenn er welchen besitzt."

„Verstand es Tom auch, regelrecht zu
fechten?"

„ Ja , Ton » verstand sich a»»ch auf » — Fechten . "
„ Wie lang bist d>» mit ibm Über die Land¬

straßen Australien» gewandert?"
„ An die zehn Jahre . "
„ Und »vo ist denn Tom jetzt ?"
„ Tot — gebt mir doch so ein vermaledeites

Streichholz, Kameraden. "
Aut . Uebersetzung von I . Reismanm

Glretfzüge burG Ecuador .
Drei Jahre lang diktierte der Arzt » m

Staate . Er versuchte, da » Land zu sanieren und
di « Menschen reiner und gesünder zu machen.
Dr . Ayora » vurde mit dem gelbe »» Fieber in

Guayaquil fertig und mit dem Typhus in Quito .
Tann mußt « aber auch er dem Militär weichen
mit dem Erfolg , daß e » heute wieder Typhu » und

gelbe » Fieber gibt .

Echte Panamahvte .
Eduard VII . hatte , al » er noch Pri »«z von

Wale « war , eine » Tage » bei einem Spaziergang
in Marienbad den Pana »nahut in Mode gebracht .
Solch ein Hut kostete damals 100 bi » 400 Dollar .
Aber er hatte nicht » mit Panama zu tun ; denn
er kam au » Ecuador . Dort wächst nämlich da »

besondere Stroh , au » dem er heraestellt wird ,
dort leben die Indianerinnen , die iyn flechten .

DI « Hüte » verben in dem . Haupthafen Manta
und in Monteeristi , in eine »« nicht twit davon

liegenden » Orte , hergestellt .
Manta ist « in Hanz kleiner Ort . Eigentlich

besteht er nur au » ciuigeu Sandhaufen , in de » »en
man ein paar au » Bambusrohr geflochten «
Jndianerbütten hineingesteckt hat . Monteeristi ,
da » wichtigste Zentrum der Fabrikation — all¬

jährlich werden für 8 bi » 4 Millionen Goldmark
Hüte exportiert , ist ein Jndianerort auf einer
Anhöhe. ' Es gibt dort weder Läden , noch Fa¬
briken . Di « Jitdianerfrauen flechten während
dieser Zeit täglich , auch an den Sonntagen , zehn
Stunden . Sie erhalten für « inen Hut , der zu
einem Preis von 100 bi » 200 Dollar »»erkauft
wird , einen Arbeitslohn von 60 Mark .

Neben der unsichtbaren Panamahutfabrika¬
tion hat Monteeristi noch ein « Sehenswürdigkeit ;
die vielen sch»varzen Geier . Niemand darf di «
Tier « töten . St « fressen ja allen Unrat auf und
erfüllen so denselben Dienst , wie bei un » die
Müllabfuhr . Sie sitzen unbeweglich , wie au »
Granit gemeißelt auf den Dächern und Bäumen
und warten atrf den ihnen zukommendcn Fraß .

Lrsbsjjito .
Da » Volk von Ecuador überanstrengt sich

nicht gern . E » politisiert lieber al » zu arbeiten .
Einer feiner Pröstdeuten , Garcia Morena , wußte
die » und hatte darum di « lange Hochebene zwi-
schen der Ost- u» »d Westkordiller « mit Millionen
von EnkalvptuSbäumen bepflanzt .

Der Eukalyptus ist kein schöner Baum , dafür
aber gedeiht er auf jedem Boden und wirft ohne
Arbeit reich« Früchte. Di « Bürger van Ecuador
nennen di « Beschäftigung mit diesen Bäumen
„Trabajtto " , da » heißt „Arbeitchen ".

Mit den EukalyptuSbäumen sich zu beschäf¬
tigen , ist sogar ein besonder » angenehmes „ Traba -
iito " . . An Stell « de » Samen » , der nicht » kostet,
steht nach neun Jahren « in Eukalyptuübäumchen
da, da » 10 Sucre » »vcrt ist ' und nach 30 Jahre »»
ein stattlicher Stamm , der sein « 100 Sucre » al »
Bau - oder Brennholz bringt .

Durch Andflaiuung vo » EukalyptuSsamen
wurden also viel « Bürger des Lande » zu Mil¬
lionären . Da » Ideal wär « natürlich » ganz ohne
. ^Trabaiito " zum Millionär zu werden . Um
viese » Zieles willen spielt man in der Lotterie .

„Trabajito " herrscht auch bei dem Eisenbahn¬
betrieb . Die Hauptbahn Ecuador » gehört aller¬
dings den Nordamerikanern , die alle Posten bis
zu dem Schaffner hinunter mit ihren Landsleuten
besehen. Da aber die Eingeborenen weuigften »
al » Lader und Streckenwärter beschäftigt werden
müssen, heißt eS auch bei ihneu , » venu man nach
dem nächsten Zuge fragt : „ MaS o meno » por la
tardc " ( Mehr oder »veniger am Nachmittag) .

Maximilian Marschall .
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Wechsel in der Vertretung uuierer
Partei auf dem Prager Rathaus .

Genosse Dr . Emil Strauß , der Mitglie¬
der böhmischen Landesvertretung und gleichzeitig
der Zemralvertretung von Groß - Prag ist und

noch « ine Reihe anderer Funktionen bekleidet , hat
sein Mandat in der Prager Stadtverlrctung im
Einvernehmen mit der BczirkSvcrtretung der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in

Prag niedergelcgt .
Die Bczirkövertvetung stimmte der Demission

mit Rücksicht auf die vom Genossen Dr . Strauß
voracbrachten Gründe zu , daß beide Aemter eine

solche Fülle von Arbeit verlangen , daß sie nicht
von einer Person in entsprechender Weise betreut
werden können .

Der Nachfolger des Genossen Dr . Strauß
als ' Mitglied der Zcntralvertretung von Groß -
Prag , ist Genosse Dr . Egon S ch w e l b, welcher
bereits als Ersatzmann an mehreren Sitzungen
der Stadtverlrctung teilgcnommen hat .

Ist der Tiefstand der Krise erreicht ?
Urania - Vortrag des Genossen Dr . Emil Strauß .

Am Dienstag setzte sich Gen . Dr . Strauß
im Rahmen eines Urania - Vortrages mit dem

Problem des „ Silbcrstreifen " - Optimismus aus¬
einander . Was geboten wurde , war unendlich
mehr als eine populäre Analyse der wirtschaft -
Uchen Zeitprobleme . Tas Drama dieser lieber -

gongszcit wurde hier in seinen großen Zusam¬
menhängen dargelegt mit der klaren Sachlichkeit
Und der unerbittlichen unpathetischen Logik des

marxistisch geschulten Denkers .
Einleitend charakterisierte Gen . Dr . Strauß

die gegenwärtige Krise in ihrer bisher einzig
dastehenden Universalität und ihrem
katastrophalen Ausmaße . In letzter Zeit macht
sich ein Optimismus bemerkbar , der „Silber¬
streifen am Horizont " zu bemerken glaubt . Die

Argumente der Optimisten
stützen sich auf dreierlei Tatsachen : 1. Die E r -

h o l u n a d c r R o h jl o f f p r c i s c, di « seit 1923

phantastische Stürze erfahren haben . 2. Die Er¬
hol u n g d c r A k l i e n k u r. s e, die eine analoge
Katastrophe hinter sich haben , und 3. die g r o ß c
G c l d f l ü s s i g k e i t, die unleugbar vorhanden
ist . ( . Hat doch beispielsweise die Banquc de France
37 Milliarden unverzinslichen Kapitals zur Dis¬

position . )
Die Kritik .

Amerika Hal den Anfang gemacht mit dem

Prinzip „ K r c d i I a u S w c i t u n a " . Man hat
phantastische Summen in die Wirtschaft gepumpt ,
di « teils zur Sanierung verkrachter Ban¬

ken , teils zur Stützung der Rohstoff¬
preise verwendet werden . Man will durch

Kreditgewährung den Farmern die Möglichkeit
geben , Notvcrkäuscn ihrer Ernt « auszu¬
weichen und ihre Produkt « cinzulagern .

Nun sind aber die dalicgcnden Vorräte

ungeheuer groß , so daß auch eine steigende Nach¬

frage aus diesen Vorräten zu befriedigen ist. Es

brsteht sogar die Gefahr , daß durch Ueberspan -
nllng des Kreditwesens « in ähnlich unnatürllcher
Anreiz auf die Produktion ausg «übt wird , wie

seiner ; «it durch die ungesunde Forcierung des

Ratengeschäftes und der damit verbun¬
denen Krcditoperationen . Entscheidend für di «

Beurteilung aber ist die Tatsache , daß die Ver¬

hältnisse auf dem A r b e i 1 s m a r k t sich in

keiner Weise bessern . Die Saisonwirtschast zeigt
gegen das Vorjahr nirgends einen Fort¬
schritt und die Vergleichvzahlen zwingen zu
einer unheilvollen Prognose für den kommenden

Winter . Auch die katastrophale Schrump¬
fung des internationalen Außen¬
handels deutet in der gleichen Richtung . In
48 Industriestaaten beträgt der Rückgang gegen¬
über 1930 ganze 53 . 5 Prozent , dazu kommt die

anhalterwe und sich stets noch verschärfende
Kredit - und Währungskrise , die sich
vor allem in den schwächeren Staaten fühlbar

macht . Der internationale Kapital -
stram , den früher der höhere Zinsfuß
kapitalsbediirstiger Länder zweckniäßig reguliert ,
stockt heut « völlig . Die Folgen : pasiivc Zah¬
lungsbilanzen , währungspolitische Zwangswirt¬
schaft usw . Es ist nicht a n zu n ch m e n,

daß der Höhepunkt dieser Entwick¬
ln ng schon erreicht ist .

Aber auch der Mechanismus der kapitalisti¬
schen Preisbildung funktioniert nicht mehr .
Wir stoßen hier wieder auf die von Karl Marx
aufgezeigtcn „ inneren Widersprüche des

Kapitalismus " . Man ruft nach Senkung
der P r o d u k t i o n s k o st e n, senkt die Löhne ,
verschlechtert die Lebenshaltung der Lohnemp¬
fänger . So wird das Mittel zur Ueber -

Windung der Krise zu einem Mittel der V c r -

s ch a r f u n g. Gleichzeitig schreitet die Kartei -
l i « r u n g der Industrie fort , schafft
U « b e r p r « i f c und zieht Unsu m m c n aus
einer verelendeichen Bevölkerung .

Ausblick . '

Auch bürgerliche Wirtschaftler stehen der

Sachlage kritisch gegenüber . Projekte tauchen auf ,
die vielleicht einen gewissen Erfolg haben werden .

Vielleicht gelingt es , neue Gebiete zu erschließen

(China), vielleicht geben neue technische Errnngen -
chasten einen neucn Impuls . Aber früher oder

später muß die natürliche Entwicklung dazu
führen , daß sich dies « Kris « » mit alt ihrem Elend
immer und immer wiederhol «».

Bctvahrheitcü sich die Theoreme von d « r

zyklischen Wiederkehr der kapitalistischen Krisen ,
so müßt « man -sich auf eine längere Dauer der

gegenwärtigen Krise gefaßt machen , vielleicht bis

in die Vierzigerjahre unseres Jahrhunderts
hinein .

Eine ct ' dgültigc Beseitigung dieser furchtbaren
Notzeiten kann nur ein « Angleichung der

Produktion an di « Konsumption
bringen , die Herstellung « incS organischen Ein¬

klanges zwischen Verbrauch und Erzeugung .
„ U n d dies tvird nicht « her möglich
sein , ehe nicht die Gesellschaft s e l b st
Herrin all i h r c S R c i ch t u >ri s sein
wird . " Dr . Bg.

Krisenheilung durch Sprechverbot !
Herrn Stadtrat Flegl gewidmet .

In einer Zeit , in der über eine halbe Million

Mensck- en , Bewohner dcr Tschechoslowakischen
Republik , Arbeiter und Angestellte , der bittersten
Not preisgegeben sind , wisien die Nationaldcmo -
kraten und ihre konnationalen GesinnungS -
qenossen nichts Klügeres zu tun , als eine ver¬

sammlungsmäßig und durch ihre Boulevardpresle
sorgfältig vorbereitete Deutschenhehc zu organi¬
sier «». In Holleschowitz fanden sich zwei
gleichgestimmte Seelen niit ihrem Anhang zu -
sanimen ein , bei einer anti - deutsck ) «n Kundgebung
— dcr Herr Advokat Adolf D u s ch c k und der

nationaldcmokratische Stadtrat Flegl —' um ,
gegen die „Äcrmanisierung Prags " zu protestie¬
ren . Bei dieser Gelegenheit , die , wäre sie vom

Statrdpunkt des gesunden Menschenverstands nicht '
so unsagbar traurig , könnte man über dies« Art
„ Sorgen " lachen , im Gedanken an die „germani¬
sierende Tätigkeit " des Prager Primators , ver -

sticg sich der Herr Stadtrat Flegl zu der For¬
derung , in der Prager Elektrischen
und für die Prager Straßen ein

generelles Verbot des Deuts chspre -
ch « n s z u e r l a s s c n. So malt sich in einem

Kopf die Welt , die gegenwärtig , und das ganz
logisch , an solchen Köpfen aus den Fugen zu
gehen droht . Aber warum will der Herr Stadt¬
rat nur halbe Arbeit machen ? Vielleicht kann

zum Verbot des Tcutschsprcchens eine Verfügung
erlasse » werden , die den deutschen Staatsbürger
verpflichtet , ähnlich dem mittelalterlichen
I u d c n s l c ck, ein Zeichen zu tragen , das ihn
auf den ersten Blick gleich als Staatsbürger
zweiter Klasse erkennen läßt — der zwar feine
Steuer - und Wehrpflicht dem Staat und der
Gemeinde gegenüber in mustergültiger ' Weise
erfüllt und , der ibn dafür aller Rechte auf sein
kulturelles Eigenleben , zu dem natürlich der

freie , ungehinderte Gebrauch dcr Sprache gehört ,
bis zur mittelalterlichen Bogclfrciheit entkleidet
— dein Wunsch des Herrn Flegl entsprechend .
Freilich tväre damit nicht viel erreicht . Die

Arbeitslosigkeit , die Stabilität der Währung , der

zurückgehende Export , die geschwächte Kaufkraft,
die Bankenprosperität , der Einlauf an Steuer¬

geldern in ausreichendem Maß — bleiben Pro -
blcme , deren Lösung durch die bürgerliche Ver¬

nunft von der Art der Herren Flegl und Kon¬
sorten nicht gelingen mag und die aus der von

ihr geschaffenen Situation keinen Ausweg sieht .

Deshalb sucht diese Vernunft abwegig einen

Prügelknaben und dankt dem lieben Herrgott , daß
er ihr , in dem Fall dem Herrn Stadtrat Flegl
und seinen fascistischen Freunden , zum Juden ,
der sonst an allem schuld ist , noch den Deut¬

schen beschert hat , daß man also national von
dem ablenken zu können glaubt , worauf sich der

geistige Blick , der dem Herrn Flegl scheinbar
fehlt , sozial immer durchdringender richtet !

. Der Igel .

Turnen und Sport

Olympia Los Angeles .
- Von Oeutfefter Gelte gelegen .

Die 10. Olympischen Spiele in Los Angeles
waren , was sie nicht anders sein konnten , eine
Hetze nach Gold - , Silber - und Bronze - Medaillen ,
wobei sportlicher Anstand , Ritterlichkeit und Unpar -
leilichkeit sehr ost in das Gegenteil verkehrt wurden .
In SensationSmacherci und Personenkult sind auch
in Los Angeles olympische Rekorde aufgestellt wor¬
den . Besonders gezüchtet und unter wirtschaftlich
nicht schlechten Verhältnissen lebende Sportkanonen
von 49 Ländern wurden , umgeben von dem Glorien¬
schein von Gladiatoren , nach USA . geschickt , um
dort den Sport ihres Landes und ihrer Nation zu
vertrete ». Welch ein himmelweiter Widerspruch
zwischen ihrer Aufgabe und den tatsächlichen Ver¬
hältnissen in ihrem Lande in bezug auf Volkssport .
Die deutsche Expedition in Los Angeles vertrat das
deutsche Sportlager , in dem die Persönlichkeit ge¬
züchtet wird , während Volkssport in dcr Arbeiter¬
sportbewegung seine Pslcgestätte hat . Bel der
1. Arbeiter - Olympiade 1925 in Frankfurt a. M. und
bei der 2. Arbeiter - Olympiade 1931 in Men wurde
das durch Zehntausende aktiv mitwirkende deutsche
Arbeitersportler klar zum Ausdruck gebracht . Iw
Gegensatz dazu sah man bei der Veranstaltung in
Los Angeles seinen Abgott , in der Sportkanone .

Aon Deutschland zogen nach Los Angenu ,
80 Aktive und an die 30 Offizielle . 8000 Mark

Kosten sind für jeden Teilnehmer vom RejchSauü-
schuß für Leibesübungen errechnet worden . Ob das

gereicht hat , ist sehr fraglich . Im Gegensatz zu frü¬

heren NnterstüyungSlcistungen durch das Reich

herrscht diesmal geheimnisvolles Dunkel um die

Höhe der Summe , die das Reich zur Finanzierung
der Expedition gegeben hat . ES behaupten sich
hartnäckig die Gerüchte , die wissen wollen , daß daS

Reich ' ,800 . 000 Mark spendierte . Und wenn es nur

die Hälfte gewesen ist , ist daS schon eine ungeheure
Ungerechtigkeit gegenüber den Arbeitersportlern , die

vom Reich für die 1. Arbeiter - Olympiade , die in

Frankfurt a. M. stattfand , also in einer deutfchcn
Stadt , nichts bekam , und für die Teilnahme von

29 . 783 ihrer Leute bei der 2. Arbeiter - Olympiade
in Wien nur an die 80 . 000 Mark erhielten .

Geschlagen kam di « deutsche Delegation auS

Los Angeles zurück. Das Ist nicht unser Schmerz ,
sondern der ihrer Anhänger , der bürgerlichen Presse ,
de « Reichsausschusses für Leibesübungen und seiner
Verbände . Nu » werden Sündenböcke gesucht. Ver¬

führt von den Erfolgen beim Amsterdamer Olympia
19R hat in jenen Kreisen der Glaube an den

Furor TcutonicuS die Ueberheblichkeit gezüchtet , die

Leistungen des Auslandes geringer einzuschätzen .
Der Katzenjammer ist jetzt groß . In der Gesamt¬
wertung hat Deutschland nur den 6. Platz belegt
hinter USA. , Italien , Frankreich , Finnland und

Schweden . Es hat insgesamt 20 Medaillen be -

kommen , USA . errang 91. In der Leichtathletik ,
dem Kernstück der Olympischen Spiele , reichte es

für die Männer nur zu 3 und für die Frauen zu

2 Medaillen , darunter nicht zu einer einzigen gol¬

denen . Goldene Medaillen sielen an Deutschland
nur je eine im Ringen , Gewichtheben und Rudern .

In allen Schwimnuvettbewerben ging Deutschland
leer auü . Lediglich die Wasierballspieler brachten

es zu einer Auszeichnung zweiten Grades . Die

bittersten Enttäuschungen waren die Niederlagen
der deutschen Weltmeisterin im Florettfechten , He¬

lene Mayer , die es nur bis zum 5. Platz brachte
! und ihren Weltmeistertitel ausgerechnet an die in

Berlin geborene Ellen Preiß abtreten mußte , die

im Frühjahr 1932 die österreichische Staatsange¬
hörigkeit erwarb , weil sie trotz ihren ausgezeichneten
Leistungen keine Aussichten hatte , von Deutschland
nach Lo « Angeles geschickt zu werden . Helene Mayer

ging auch einer sportlichen Begegimng mit der

deutschen Meisterin Olga OelkerS aus dem Wege .

Eine Cliquenwirtschaft , deren sich in Los Angeles

weitere anschlosten und mit den üblichen Skandal¬

fällen anderer Art das gewohnte Olympiabild des

bürgerlichen Sports ergaben .
Der letzte Olympiatag wurde mit Schiebungen

bei den Boxentscheidungen beendet . Im Leicht - und

Halbschivergcwicht erhielten zwei Südafrikaner und

int Mittelgewicht ein USA . - Mann den Sieg zuge¬

sprochen , obwohl ihre Gegner bester waren . Aehn -

lich war das schon bei den Boxern in Amsterdam ,
also keine Ausnahme . Beim Wasserballspiel Bra¬

silien - Deutschland gab rS Keilerei , der Schieds¬

richter wurde ebenfalls tätlich angegriffen , die

Polizei mußte energisch eingreifen . Als der ita¬

lienische Ringer Nizolla gegen den Deutschen Bren¬

del verloren hatte , stürzte er sich in seiner Wut mit

einem Mester aus den Deutschen. Nur durch das

schnelle Eingreifen der sich in der Nähe besind -

denden Sportler wurde ein Blutvergießen verhin¬

dert . Beim 5000 - Mcter - Lauf soll der Sieger , dcr

Finne Lehtinen den Amerikaner Hill behindert

haben . DaS Schiedsgericht verneinte die Schuld¬

frage für Lehtinen , dafür bekam der Finne die

Faust eines Amerikaners zu spüren .
So brachten denn auch die Olympischen Spiele

in Los Angeles keine Erweckung des olym¬
pischen Geistes , von denen die Olympischen
Spiele der alten Griechen getragen waren .

Es ist in der heutigen wirtschaftlichen Krisenzeit
jammerschade um die die hunderttausende Reichs -

mark , die von deutscher Seite zur Beschickung einer

Senjationsangclegcnhcit hinausgeworsen wurden .

Deutscher Handball - Bundesmeistertitel wieder

nach Dien . Stadlau Wicn schlägt Pauns -

darf ( Leipzig ) 10 : 0 <5 : 4) . In dem am Sonn¬

tag in Wien auSgetragencn Schlußspiel hat Stadlau

als neuer österreichischer Meister das Erbe des letz¬

ten Handballmeisters des Arbeiter - Turn - und Sport¬
vereines Wien - Ottakring mit Erfolg verteidigt . Da¬

durch bleibt der BundeSmciftertitel in Wien . Beide

Mannschaften boten ei » herrliches Spiel . Leipzig
war technisch ein wenig bester als Wien , dafür

spielte Wien etwas schneller und halte eine Vertei¬

digung mit vorzüglichem Stellungsspiel . Wien

gi » g sogar mit 5 : 1 in Führung und erst gegen
Schluß der ersten Halbzeit vermochte Leipzig den

Borsprung der Wiener zu verringern , doch auch spä¬
ten reichte es nie zu einem Ausgleich; Wien führte
stets . Die 10 . 000 Zuschauer waren außerordentlich

begeistert von den sehr guten Leistungen der beiden

Mannschaften .
Leichtathletik - Länderkamps Polen gegen Tsche¬

choslowakei 76' / »: 75' /, . In Prag wurde Samstag
und Sonntag dieser Länderkamps , der mit einem

sehr knappen Endergebnis für Polen endete , ausge »
tragen . Di « bemerkenswerteste Leistung war der
neu « Weltrekord des tschechischen Kugelstoßers
Douda ( Prag ) mit 16 . 2 0 Meter n. Die wich -
tjgsten Ergebnisse : 100 Meter : Hejduk ( T. ) 11 . 2

Sek . ; 200 Mater : Hejduk 22 . 8 Sek . ; 400 Meter :

FiSer ( T. ) 49 . 9 Sek . ; 800 Mieter : Kuzmicki ( P. )
1: 59 . 8 Min. z 1500 Meter : Kuzmieki 4: 07 . 8 Min . ;
5000 Meter : Kosuczinski ( P. ) 15 : 12 Min. ; 110 Meter

Hürden : Nowosielski ( P. ) 15. 7 Sek . ; 400 Meter Hür -
den : Kostrzcwski ( P. ) 58 . 1 Sek . ; 4X100 Meter :

Tschechoslowakei 43 . 8 Sek . , Polen disqualifiziert ;
4X400 Meter : Tschechoslowakei 3: 23 . 8 Min . ( Re¬

VfeRLANCiBT UEBERALL

Speer : Turrzik ( P. ) 84 . 44 Meter , Elafek (T. ) 81

Meter ; Hochsprung : Plawczyk ( P. ) 1. 85 Meter ;
Weitsprung : Hofmann ( T. ) 7. 17 Meier ( Rekord) ,
Nowak ( P. ) 7. 08 Meter ; Stabhoch : Szneider ( P. )
3. 70 Meter .

Kunst und Wissen

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7. 80 Uhr : „ Di e b e a " ( C 1) . — Frei¬

tag , 7. 30 Uhr : „ R auh na ch t " ( D 1) . — Sams¬

tag , 7. 80 Uhr : „ S a m s o n und Dalila * ( B 2) .
— Sonntag , 7. 30 Uhr : „ La Boheme " (( £ 1) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
8 Uhr : „ Dreimal Offenbach " ( Preniierc ) . —

Freitag , 8 Uhr : „ Coeur - Bub c" . — Sayistag ,
8 Uhr : „ C o e u r - B u b e". — Sonntag , 8 Uhr:
„ Coeur - Bube " .

Literatur

Georg Kiser : Rußland vor dem zweiten Fünf ,
jahrplan . Wien , 1932 , Verlag „ Arbeit und Wirt¬

schaft , I. , Ebendorserstr . 7. — Das vorliegende
Buch ist von den österreichischen Gewerkschaften her -

auSgegcben , die von dem richtigen Grundsatz auS -

gehen , die sreigewcrkschaftlich organisierten Arbeiter

ohne Rücksicht auf den Gegensatz zu den Kommu¬

nisten über den planwirtschastlichen Ausbau in

Sowjetrußlaich zu informieren . Der Verfasser ge¬

langt nach Darstellung dcr Entwicklung der Indu¬

strie und der Landwirtschaft Rußlands während des

FünssahrplaneS ebenso tvie Otto Bauer zu dem Er¬

gebnis , daß in Rußland die Elemente einer soziqlt -
stischcn Ordnung entstehen , ohne an gewissen Er -

fcheinungen der wirtschaftlichen und sozialen Eiii -

Wicklung deS Landes — Zurückbleiben dcr Leicht¬

industrie , Lebensmittclmangtl, ' hohe Produktions¬

kosten — unkritisch vorüberzugehen . - E. St

Hellere Kunst .
Weltliteratur .

Hm Schaufenster dcr Buchhandlung hängt ein

Schild :
Sonderangebot ! Heine « gesammelte Werke .

Drei Bände . Nur RM - 185 !

Zwei Jünglinge mit . Hakenkreuzen stiefeln
vorbei .

DaS Schild sehen, lesen uird rein in den Laden .
Der Buchhändler hoffnungsvoll ihnen entgegen :
„ Die Herren wünschen ? "
„Heines Werke für einsfümbfnachtzig ! "
Der Buchhändler wirst einen scheuen Blick auf

sie Hakenkreuznadeln der beiden und erbleicht .

Um Gottes willen jetzt bloß die Ruhe bewahren !
Die sind imstande , mir den ganzen Laden zu

demolieren . Hätte ich doch bloß nicht dieses Schild
mit dem verdammten Heine ins Schaufenster ge .
hängt !

Zögernd geht er an das Regal . . Nimmt die

drei Winde Heine heraus . Ueberreicht sie dem
kleineren der beiden Jünglinge . Besser ist bester .

Indessen haben die beiden in den . Bänden ge¬
blättert . Und dann sagt der eine venvundert zum
auderek »: >,Saachemal , hast du eijndlif kewußt , daß
dr Pg. . Heines ooch Kelichte kemacht hat ? "

Die Atonale «».

Strawinsky war in Wien und traf " einen
Kritiker . ;

„ Nun " , sragie der , „ was macht di « neue
Richtung ? "

„ Ach " , antwortete Strawinsky , „ bet Atonalen
werden immer mehr . Ich habe schon dreißig
Schüler . "

Der Kritiker strich sich den Bart ) „ Hm , hm,
ist auch gescheiter , als wenn /sich die jungen Leute
dcr Musik zuwenden ! '

Hauste in Tier .

Axel " Eggebrecht schrieb ein Buch „Katzen "
Das Buch schlug ein . Der Verleger , ein kluger
Kopf , witterte ein Geschäft in dieser Art . Literatur
und bestellte gleich eine ganze Reihe neuer Bücher
von der Sorte . Dolbin schreibt „ Hunde " , Heinrich
Mann schreibt „ Hasen " , Claire Göll schreibt „Kälb¬
chen " , Klabitnd schreibt „Forellen " und . so weiter .

Eines Tages kam ein Telegramm ' an dm Ver¬

leger : „ Dringdrahtet , ob „ Tapir " noch frei' . Joachim
kord) , Polen 3: 82 . 1 Min . ; Kugelstoßen : Douda ( T. )
18 . 20 Meter ( Weltrekord ) , Heljasz ( P. ) 15 . 55 Meter ;
T' . ' kuS : HcljaSz 45 . 49 Meter , Douda 44 . 54 Meter ;
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